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Stalin^Interview beschäftigt die Welt
Vorwürfe des Generalissimuswurden zurückgewiesen / Bonn erstaunt: Deutschlandfragenicht berührt

MOSKAU . In der ganzen Welt hat ein Interview von Generalissimus Stalin, das dieserder sowjetamtlichen „Prawda" am vergangenen Wochenende gab , großes Aufsehen er¬regt. Stalin vertrat dabei die Ansicht , daß ein Krieg „wenigstens im gegenwärtigen Zeit¬punkt nicht als unvermeidlich angesehen werden kann“.
Die Sowjetunion werde ihre Politik der Er¬haltung des Friedens und der Verhinderung• Ines Krieges entschlossen fortsetzen.Die UN seien ein Gremium, das „beginnt,zu einem Werkzeug für die Entfesselung einesdritten Weltkrieges zu werden. Sie sind nichtmehr eine Weltorganisation, sondern eine

amerikanische Organisation, die für Amerikaarbeitet“ .
Die Erklärung des britischen Premiermini¬sters Attlee in der vergangenen Woche, die

Sowjetunion habe nach dem zweiten Welt¬
krieg nicht abgerüstet , bezeichnete Stalin als
„eine Verleumdung der Sowjetunion“

, da die
ganze Welt wisse , daß die UdSSR von 1946
bis 1948 in drei Phasen abgerüstet habe. Im
übrigen hätte Attlee bei besserer Kenntnis von
Finanzen und Wirtschaft wissen müssen, daß
keine Regierung so große industrielle Pläne
wie die riesigen Wasserkraftwerke an der
Wolga und am Don hätte entwickeln und
Preisherabsetzungen vornehmen können, wenn
sie gleichzeitig eine Wiederaufrüstung durch¬
führen wolle .

Falls Großbritannien und die USA in Fem-
ost die chinesischen Friedensangebote endgül¬
tig zurückweisen sollten, könne der Krieg in
Korea nur mit der vollständigen Niederlage
der Interventionisten enden

Der Beschluß , Peking als Angreifer in Korea
zu bezeichnen , sei ein schändlicher Beschluß ,
da die Volksrepublik „China sich verteidigt“,
während die USA „sich Formosa angeeignet
haben und in Korea eingefallen sind .“

Der aggressive Kern der UN bestehe aus den
latein-amerikanischen Nationen und den zehn
Staaten, die gleichzeitig UN-Mitglieder seien
und dem Atlantikpakt angehörten.

Aus Washington verlautete am Sonntag vom
amerikanischen Außenministerium in einer
Erklärung : „Die Tatsache der sowjetischen
Rüstung und der Verantwortlichkeit für einen
Angriff entspricht zu sehr der Wahrheit, als daß
lie durch eine weitere falsche Darstellung ver¬
mindert werden kann. Das einzig Neue in dem

Interview ist der Hinweis, daß Stalin jetzt mitden USA in der Ansicht übereinstimmt, daßdie Ursacheder Weltspannungnicht in Deutsch¬land liegt, wie die sowjetische Regierung bis¬her behauptet hat . Stalin führt viele andere
derartige Ursachen an, nennt aber Deutsch¬land in diesem Zusammenhang nicht “

In dem Interview wird eine Festlegung derRichtlinien für die nächste Zusammenkunftder sogenannten „Friedenspartisanen“ Stalins
gesehen. Die vielen Säuberungen zeigten dieUnzufriedenheit mit der sowjetischen Politik.Es dürfe angenommen werden, daß die Bevöl¬
kerung der Sowjetunion die Isolierung deut¬lich empfinde, in die sie von ihren Machtha¬bern laviert worden sei Stalin versuche nunauf diese Weise , verlorenen Boden wiederzu¬
gewinnen.

„Die Tatsache, daß Stalin einen Krieg fürnicht unvermeidlich hält, ist von der ganzenWelt mit größtem Interesse beachtet worden.Daraus läßt sich die allgemeine Ansicht er¬

sehen, nach der die Gefahr in den aggressivenVorstößen des Kreml in Europa und Asien zusuchen ist, und daß Ministerpräsident Stalinund seine Vertrauten die Macht haben, die
Drohung eines Krieges zu bannen, wenn siewollen.“

Nach Meldungen aus London erklärte einSprecher des britischen Außenministeriums,nach Ansicht der britischen Regierung gebees kein Problem, “das nicht auf dem Ver¬
handlungswege gelöst werden könne, solangeder gute Wille vorhanden sei . Stalins Äuße¬
rung stelle jedoch „ein typisches Beispiel dersowjetischen Absicht dar , in der freien WeltMißtrauen zu säen und das natürliche Ver¬langen nach Frieden für ihre Zwecke auszu¬nutzen“.

In Paris äußerte ein Regierungssprecher,die Bemerkungen Stalins hätten einer Vierer¬konferenz nichts in den Weg gelegt, die Lageaber „etwas komplizierter“ gestaltet Möglichsei, daß Stalin mit seiner Erklärung die Grund¬lage für einen Austritt der Sowjetunion ausden UN gelegt habe.
In Kreisen der deutschen Bundesregierungwar man darüber verwundert , daß Stalin das

Deutschlandproblem mit keiner Silbe erwähnthat

England klagt UdSSR an
Scharfe Antwortnote auf sowjetische Beschuldigungen

LONDON. Großbritannien beschuldigte amSamstag in einer Note die Sowjetunion, alleBemühungen um die Sicherung des Weltfrie¬dens und den wirtschaftlichenWohlstandWest¬europas durch Ihre Obstruktion zunichte zumachen .
Die Note, die dem sowjetischen BotschafterZarubin von dem Staatssekretär im ForeignOffice, Sir William Strang , übergeben wur¬de, stellte die Antwort auf einen sowjetischenProtest vom 20. Januar dar , in dem die angeb¬liche Wiederbewaffnung Westdeutschlands alsBruch des anglo-sowjetischen Vertrags von1942 bezeichnet wurde.In der britischen Note kommt weiterhin

zum Ausdruck, die Obstruktionspolitikder So¬wjetunion in allen internationalen Körper¬schaften nach dem Kriege und die Errichtungder Satellitenregierungen habe England zudem Schluß kommen lassen , es sei das Ziel derSowjetunion, die Unabhängigkeit der Verein¬ten Nationen zu unterminieren. In 14 Punkteaufgegliedert werden anschließend Fälle zi¬tiert , in denen die Sowjetunion kommuni¬stische Umsturzbewegungen unterstützte odereine Verständigung zwischen den vier Großenoder in den UN verhinderte. So wird die So¬wjetunion beschuldigt, die Nordkoreaner unddie chinesischen Kommunisten ln Korea zuunterstützen.

Adenauer konferiert mit McCloy
Bundesinnenministerüber Grenzschutz und Bereitschaftspolizei

BONN . Bundeskanzler Dr . Adenauer ,
Wirtschaftsminister Prof. Erhard , der Köl¬
ner Bankier Dr. Pferdmenges und
Statssekretär Dr. Lenz trafen am Samstag¬
mittag überraschend zu einer fast vierstündi¬
gen Besprechungmit dem amerikanischen Ho¬
hen Kommissar McCloy zusammen. Die
Besprechung, die geheim war , fand auf dem
Amtssitz des Hohen Kommissars bei Bad Go¬
desberg statt .

Ein amerikanischer Sprecher erklärte nach
der Zusammenkunft, daß „schwebende wirt¬
schaftliche Angelegenheiten zwischen der
Bundesrepublik und den Vereinigten Staaten“
besprochen worden seien .

Bundesinnenminister Dr. Lehr kündigte
am Freitag über den Stand der innenpoliti-

Rücbzup der Kommunisten
UN-Truppen stoßen nach

sehen Sicherheit an, daß nach dem Inkraft¬treten des Bundesgrenzschutzgesetzes der
Schutz der Grenzen an kasernierte Formatio¬
nen übertragen werden solle . Lehr erklärte ,er glaube, daß in „kurzer Zeit“ mit der Ein¬
stellung für die neue Polizei begonnenwerden
könne. Bei der 4700 km langen Grenze des
Bundesgebietes käme auf je 1,5 km ein Poli¬zist. Die Regierung beabsichtige, jeweils
Schwerpunkte zu schaffen , von denen aus imNotfall ein Einsatz massiert erfolgen könne.Die Grenzschutzpolizei werde stark motori¬siert und mit den nötigen Funkverbindungenversehen sein. Als Waffen würden zunächstKarabiner dienen.

Die Einrichtungeiner Bundesbereitschaftspo¬
lizei bereite noch verfassungsmäßige Schwie¬
rigkeiten. Der Innenminister glaubt jedoch ,daß sich im Bundestag eine Zweidrittelmehr¬
heit für die notwendige Verfassungsänderung
finden werde.

Die Sowjetunion habe bald nach Unterzeich¬nung des anglo -sowjetischen Vertrags von1942, in dem sie sich zu „enger und freund¬schaftlicher Zusammenarbeit“ verpflichtete,durch ihre Handlungen gezeigt , daß sie nichtdie aufrichtige Absicht zu friedlicher Zusam¬menarbeit habe.
Die neueste britische Note an Moskau isteine der schärfsten, die jemals in Großbritan¬nien an die Sowjetunion gerichtet wurde, zu¬mal dieser vorgeworfen wird, sie selbst habeden Vertrag von 1942 und dazu das Potsdamer

Abkommen verletzt, was Großbritannien ge¬zwungen habe, die eigene Verteidigung zustärken und die Teilnahme deutscher Einhei¬ten an der Verteidigung Westdeutschlands ins
Auge zu fassen , ohne deshalb aggressive Ab¬
sichten zu haben oder die Wiederbelebungdes
deutschen Militarismus zu wünschen . Viel¬mehr sei die britische Regierung nach wie vorbereit, mit der Sowjetunion alle wichtigenProbleme zu erörtern.In politischen Kreisen Londons mißt mandem Umstand, daß die Note unmittelbar nachder Veröffentlichung des Stalin-Interviews
übergeben wurde, in dem vor allem Englanderneut angegriffen wurde, besondere Bedeu¬
tung zu.

PUSAN . Im gesamten Mlttelabschnltt der
Koreafront haben die Kommunisten auf einer
60 km breiten Linie den allgemeinen Rückzug
angetreten, ihre Stellungen geräumt und sich
nach Norden abgesetzt. Damit hat die Ab¬
nutzungsschlacht in diesem Raum zu einer
schweren Niederlage der Rotchinesen und der
Nordkoreaner geführt

Der Versuch von drei nordkoreanischen Di¬
visionen , das im Mittelabschnitt gescheiterte
Durchbruchsmanöveran der Ostflanke zu wie¬
derholen, ist ebenfalls zusammengebrochen.

An einigen Stellen der Mittelfront sind ame¬
rikanische Infanterieverbände zum Gegenan¬
griff angetreten . Sie stießen nördlich Wonju
bis zu 6 km Tiefe in das feindliche Hinterland
vor.

Quote unverändeit
Ruhrbehörde fordert 6,2 MlII. t Kohle

DÜSSELDORF . Die internationale Ruhrbe¬
hörde hat am Freitag die deutsche Kohlenex¬
portquote für das zweite Quartal 1951 wieder
auf 6,2 Millionen t festgelegt. Die Bundesre¬
gierung hatte eine Herabsetzung auf 4,9 Mil¬
lionen t beantragt

Die deutsche Delegation hatte ihren Antrag
auf Herabsetzung der Quote u . a . mit der seit
Anfang 1950 um 33 Prozent gestiegenen Indu¬
strieproduktion begründet Sie wies ferner
darauf hin, daß im Gegensatz zu Deutschland
alle anderen kohleexportierenden Länder Eu¬
ropas ihren Kohleexport erheblich herabge¬
setzt oder eingestellt hätten.

Links: Der am Freitag verstorbene Vorsitzende des Deutschen Gewerkschaftsbundes , Dr. h . c.Hans Böckler; rechts: Anderl Hechenberger, Träger des Goldenen Skis 1951, Sieger in der nordi¬schen Kombination bei den Deutschen Skimeisterschaften in Neustadt (Schwarzuiald)
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Das Interview
cs Rund zwei Jahre lang ist keine wesent¬liche Äußerung des allmächtigen Herrschersim Kreml publik geworden, ungeachtet derfast unerträglichen Spannungen, die die zwei -

geteüte Welt an den Rand eines dritten Welt¬
krieges gebracht haben. Daher mißt man inder westlichenWelt dem Interview Stalins mitder sowjetamtlichen „Prawda“ besondere Be¬
deutung bei. Von der Sowjetunion ging der
Gedanke einer Viererkonferenz aus. Von den
Sowjets erwartet die westliche Welt daher
auch , trotz mißlicher Erfahrungen in den letz¬ten Jahren , klare Aussagen, bei allem Miß¬trauen , es könnte sich bei dem Konferenzan¬
gebot nur um ein taktisches Manöver han¬deln, das den Zusammenschluß des Westens
zu einer kompakten Abwehrfront zumindest
verzögern, wenn nicht gar verhindern soll.Letzteres scheidet heute jedoch bereits ausdem kleinen Kreis der Möglichkeiten aus, dadie westliche Wiederaufrüstung bereits ange¬laufen Ist . So bleibt nur der eine negative As¬
pekt : Die Sowjetunion will die Aufrüstung desWestens verzögern, die ohnehin nur zögerndund bedingt zustimmende öffentliche Meinunginsbesondere m Westeuropa unsicher ma¬chen , zumal diese bereits die wirtschaftlichen
Konsequenzen der Aufrüstung täglich ver¬spürt . Dazu kommen die nicht wegzudiskutie¬renden Meinungsverschiedenheiten zwischen
den einzelnen Ländern im westlichen Lager,insbesondere was den von der Sowjetuniongewünschten Hauptpunkt der Tagesordnungeiner Viererkonferenz anbelangt : Die Einbe¬
ziehung Westdeutschlands in die West-Front.

Wenden wir uns nun der positiven Möglich¬keit zu, daß es nämlich dem Osten ernstlichum den Frieden und den Abbau der Spannun¬gen zu tun ist, dann werden wir uns, was dasStalin-Interview anbelangt, fast ausschließ¬lich an die Tatsache halten müssen, daß derHerr des Kremls sich äußerte . Daß er das tunwürde, nahm man schon zu Weihnachten an.Er ließ sich Zeit Nun, da die Bereitwili :g-keit der Westmächte, den Termin für die Pa¬riser Viererkonferenz vorzuschlagen, offenbarist, kommt dieses Interview , das von den ei¬nen als Warnung, von den anderen als Aus¬druck der Unsicherheit gewertet wird. Merk¬würdig ist jedenfalls daran , daß als Haupt¬angeklagte der britische Premier Attlee unddie UN auftreten , die USA , zwar als Ursacheder Zerwürfnis genannt , jedoch glimpflich da¬vonkommen. Merkwürdig auch , daß dieFrage der deutschen Wiederaufrüstung mitkeinem Wort erwähnt wird.
Wenn Stalin erklärt ein Krieg sei im jetzi¬gen Zeitpunkt „nicht unvermeidlich“

, so kannman heraushören, daß die UdSSR einen neuenKrieg verhindern möchte und zu echten Ver¬
handlungen, was beiderseits Entgegenkommenvoraussetzt bereit ist. Man kann aber auchentnehmen, ein Krieg ist zu vermeiden, wennsämtliche Forderungen des Ostblocks erfülltwerden. Am positivsten sind noch die Äuße¬
rungen über Korea, die eine gewisse Verhand¬lungsbereitschaft verraten

Die Sowjetunion habe in drei Phasen abge¬rüstet — sagt der Generalissimus. Besagt dasüberhaupt etwas? Zahlen über die augenblick¬liche Stärke der Sowjets wurden nicht gege¬ben Bevor man aber nicht glaubwürdige Un¬terlagen hat die einen Vergleich des derzeiti¬gen Standes der beiderseitigen Rüstungen er¬lauben, kann man mit solchen Erklärungennicht das geringste anfangen und wird nicht zuUnrecht gefolgert, man habe es hier mit all¬zu billiger Propaganda nach bewährtem Mu¬ster zu tun „Le Monde “ trifft den Sachver¬halt am besten, wenn sie Stalins Behauptung,man könne nicht rüsten und zugleich großeBauvorhaben durchführen , mit dem Hinweisauf Hitlers Vorgehen abtut Man kann dassehr wohl.
Was soll man vollends mit der Formulie¬rung anfangen, der Friede werde gewahrt undgefestigt wenn die Völker selbst die Sacheder Erhaltung des Friedens in die Hand näh¬men und bis zum Ende verteidigten, mit demNachsatz , die Sowjetunion werde ebenso kon¬stant wie bisher auch in Zukunft eine Politikverfolgen, die der Vermeidung des Kriegesund der Erhaltung des Friedens diene Hierverfängt sich Stalin wieder in seiner eigenenIdeologie, die da alles, was der Sowjetunionnützlich erscheint als „friedlich “

, alles, wasdie andern tun , als aggressiv bezeichnet
Wenn auf der bevorstehenden Viererkonfe¬

renz alle Teilnehmer zur Verständigung be¬
reit sind , wird sich die allzu drohende Kriegs¬
gefahr bannen lassen . Gestehen wir es ein :
Viel klüger sind wir durch das Stalin-Inter¬
view nicht geworden. Die Sprachverwirrung
ist schon zu weit fortgeschritten. Wer sagt
schon noch, was er meint Überlassen wir es
daher den Berufsdiplomaten, dem Interview
irgendwelche Hintergründigkeiten zu entlok-
ken. Uns kommt es auf die greifbaren Ergeb¬nisse und nicht auf Reden an, von denen wir
schon mehr als genug angehört haben, ohne
daß sich etwas geändert hätte . Was Stalin
wirklich sagen wollte, wird sich erst auf der
Viererkonferenz zeigen und bis dahin hat e»
noch gute Weile .
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Bundesrepublik begeht Volkstrauertag
Gedenkstunde im Plenarsaal des Bundeshauses

li

BONN . Im festlich geschmückten Plenar¬
saal des Bundestages gedachten am Sonntag¬
mittag Bundespräsident Prof . H e u ß , Bundes¬
kanzler Dr Adenauer , die Bundesminister,
führende Vertreter der Kirchen, der Bundes¬
länder , der ausländischen Missionen und der
Parteien der Kriegstoten aller Völker. Die
Fahnen des Bundeshauses standen auf halb¬
mast . Der Plenarsaal war mit immergrünen
Kränzen , weißen Blumen und fünf Holzkreu¬
zen , dem Zeichen des Volksbundes deutsche
Kriegsgräberfürsorge, geschmückt .

Bundestagspräsident Dr. Ehlers mahnte
in seiner Ansprache, nicht in einer „falschen
Heroisierung“ der Opfer des Krieges im Felde
und in der Heimat der nüchternen Forderung
auszuweichen, daß alles getan werde, um das
deutsche Volk am Leben zu erhalten und ihm
eine Wiederholung der Schrecken des Krieges
zu ersparen . Die Totenehrung gelte allen,
gleichgültig ob sie in dem Gefühl, für das Va¬
terland einen guten Kampf zu kämpfen, ihr
Leben gelassen hätten oder in stiller Opposi¬
tion gegen das nationalsozialistische System,
oder in offener Auflehnung am Galgen oder
im Konzentrationslager gestorben seien.

Nach dem ersten Weltkrieg sei der Volks¬
trauertag dazu mißbraucht worden, um natio¬
nalistische und militaristische Gefühle zu wek-
ken. So wenig wir aber bereit seien, das To¬
tengedenken für kriegstreiberische Zwecke

mißbrauchen zu lassen, so wenig seien wir
andererseits bereit, uns durch politische Ak¬
tionen das Totengedenken verwehren zu las¬
sen . Es sei ein Irrtum zu glauben, man könne
durch die Verweigerung der Versorgung der
Kriegshinterbliebenen einem Volk etwaige
militaristische Gefühle austreiben . Die fünf
vergangenen Jahre hätten ausgereicht, um
diese Ansicht bis auf Restbestände zu besei¬
tigen.

Es sei nicht zufällig, daß das deutscheVolk ,
das die höchste Übersteigerung des Nationalis¬
mus erlebt habe, nun eine „größere Bereit¬
schaft zu etwas Neuem zeige , als manche der
Nachbarvölker“ . Der Volkstrauertag müsse
ein Anlaß sein , politische nationalstaatliche

Ideen zu überwinden und „Grenzen und Selbst¬
süchte dort niederzureißen, wo sie den Frie¬
den stören“

Anschließend begab sich Bundeskanzler Dr.
Adenauer zum Ehrenfriedhof und legte für
die Bundesregierung an den Gräbern der
Opfer des Krieges einen Kranz nieder.

DVP kritisiert Bonn
th. MAULBRONN . Der Landesvorstand der

DVP hat auf einer Tagung in Maulbronn an
der Politik der Bundesregierung heftig Kritik
geübt. Er beanstandete in einer Entschließung
die einschneidenden Steuerpläne des Bundes¬
finanzministeriums, ferner daß mehrere Erklä¬
rungen des Wirtschaftsministeriums in kürze¬
ster Frist widerlegt worden seien und schließ¬
lich daß es nicht gelungen sei , die Interessen
des Handels und der Landwirtschaft auszu¬
gleichen , wodurch der Landwirtschaft großer
Schaden zugefügt worden sei.

Dr. h . c. Hans Bockler gestorben
Dr . Adenauer: „Ein großer Verlust für ganz Deutschland“

Polnische Note
„Aufrüstung Deutschlands führt zum Krieg“

WARSCHAU . Polen hat am Freitag in No¬
ten an die Beneluxstaaten und Dänemark sein
„lebenswichtiges Interesse“ an einer Regelung
der Deutschlandfrage bekundet . Gleichzeitig
hat es „Garantien für Sicherheit und fried¬
liche Entwicklung“ angeboten.

In den Noten werden die vier Staaten auf-
gefordert , sich angesichtsdes „wiederaufleben¬
den Militarismus“ in Westdeutschland für die
unverzügliche Einberufung der vorgeschlage¬
nen Viermächtekonferenz einzusetzen.

Der polnische Gesandte in Belgien erklärte
am Samstag, nach Auffassung Polens würde
eine Aufrüstung Deutschlands „unvermeidlich
zum Krieg führen“.

Vertriebene protestieren
„Ganz Deutschland verlor den Krieg“

BONN. Rund 46 000 Heimatvertriebene und
Kriegsbeschädigte protestierten am Sonntag
in Bonn gegen den Regierungsentwurf zum
Lastenausgleichsgesetz.

Bereits eine Stunde vor Beginn der Kund¬
gebung war der Bonner Marktplatz dicht vol¬
ler Menschen.

Der Vorsitzende des Zentralverbandes der
vertriebenen Deutschen, AbgeordneterDr. Ka -
ttier (CDU) , appellierte an den Bundeskanz¬
ler , sich für eine gerechte Lösung des Lasten¬
ausgleiches als der „Schicksalsfragedes deut¬
schen Volkes“ persönlich einzusetzen. In die
Worte des Abgeordneten erklangen immer
wieder Sprechchöre der Jugendgruppen , die
u. a. riefen : „Wir rufen es in alle Ohren,
ganz Deutschland hat den Krieg verloren .“

Landesversor ungsaint
gemeinsam für Stuttgart und Tübingen

STUTTGART . Die Arbeitsminister von
Württemberg-BadenundWürttemberg-Hohen-
zollem, David S t e 11 e r und Eugen W Ir¬
sch i n g , führten am Samstag in Stetten im
Remstal Besprechungen über einen Staats¬
vertrag zur Bildung eines gemeinsamen Lan¬
desversorgungsamtes. Über alle Fragen wurde
soweit Einigkeit erzielt, daß der Staatsvertrag
nunmehr den Kabinetten der beiden Länder
vorgelegt werden kann.

An den Besprechungen nahmen auch Ver¬
treter des Bundesarbeitsministeriums teil.

KÖLN . Der erste Vorsitzende des Deutschen
Gewerkschaftsbundes, Dr. jur . h . c. Hans
B ö c k 1 e r , ist am Freitagabend im 76 . Le¬
bensjahr in der Kölner Universitätsklinik ei¬
nem Herzleiden erlegen. Wie die behandeln¬
den Ärzte mitteilten , hatte er sich trotz aller
Warnungen bei den letzten politischen Ver¬
handlungen übernommen. Die gewerkschaft¬
liche Arbeit des Verstorbenen hatte mit der
Einigung über das Mitbesümmungsrecht in
der eisen - und kohlenschaflenden Industrie
einen Höhepunkt erreicht.

Mit Böckler ist einer der ältesten und ak¬
tivsten deutschen Gewerkschaftsführer ver¬
schieden , der bei seinen Kollegen und „Geg¬
nern“ ob seiner Vermittlungsfähigkeiten und
persönlichen Charakterfestigkeit gleicherma¬
ßen beliebt war Maßgebliche Gewerkschafts¬
kreise schreiben es weitgehend seinem Ein¬
fluß zu, daß in den Notzeiten nach dem zwei¬
ten Weltkrieg keine großen Streiks das wie¬
derauflebende Wirtschaftsleben gefährdeten.

Bundeskanzler Dr. Adenauer erklärte

zum Hinscheiden Böcklers , der Tod des Ge¬
werkschaftsführers „bedeutet einen großen
Verlust für ganz Deutschland“ . „Ich bedaure
den Tod dieses aufrechten Mannes ganz au¬
ßerordentlich. Ich habe Dr. Böckler sehr ge¬
schätzt“ ; auch der SPD -VorsitzendeDr. Schu¬
macher sprach sein Bedauern über das Ab¬
leben Dr . Böcklers aus.

Die Trauerfeier für den verstorbenen DGB-
Vorsitzenden findet am Mittwoch in der Aula
der Kölner Universität statt .

Der 1875 Geborene erlernte das Goldschlä¬
ger-Handgewerbe. Frühzeitig in der SPD und
im Metallarbeiterverband wurde Böckler 1927
erster Vorsitzender des Allgemeinen Deut¬
schen Gewerkschaftsbundes. Seit 1928 Reichs¬
tagsabgeordneter, wurde er 1933 in „Schutz¬
haft“ genommen . Nach Kriegsende ging er an
den Wiederaufbau der Gewerkschaften, die
ihn 1947 zum ersten Vorsitzenden wählten.
Die Rechtsfakultät der Universität Köln ver¬
lieh ihm zu seinem 73. Geburtstage die Würde
eines Ehrendoktors.

Nachrichten aus aller Welt
STUTTGART. Der DVP-Abgeordnete Burne-

leit , der im Landtag erklärt hatte , daß unter den
nichtbegnadigten Landsberghäftlingen einige
seien , deren Hinrichtung ein Justizmord wäre ,
hat nach einer „ersten Aussprache“ mit seiner
Fraktion sein Mandat niedergelegt . Die Erklä¬
rung Burneleits hatte im Landtag am Donnerstag
einen Tumult ausgelöst .

FRANKFURT. Nachdem bereits am Freitag¬
abend von britischer Seite ein Verbot der Ramcke-
bilder in der „Neuen deutschen Wochenschau“
abgelehnt wurde , erklärte am Samstag auch ein
amerikanischer Sprecher , daß nicht beabsichtigt
sei , die Wochenschau für dasUS-Besatzungsgebiet
zu verbieten . Die Franzosen hatten eine Vor¬
führung der Aufnahmen für ihr Besatzungsge¬
biet verboten .

HANNOVER . Das Ermittlungsverfahren gegen
den westdeutschen KPD-Vorsitzenden und Bun-
destagsabgeordneten Max Reimann , der unter
dem Verdacht stand , an der Festnahme des Bun¬
destagsabgeordneten Kurt Müller (KPD) in der
Sowjetzone beteiligt gewesen zu sein, ist aus
Mangel an Beweisen eingestellt worden .

BREMEN . Die Industriegewerkschaft Metall be¬
schloß am. Samstag , den Metallarbeiterstreik in
den drei Bremer Automobilwerken Borgward ,
Goliath und Lloyd auf alle metallverarbeitenden
Betriebe in Bremen mit Ausnahme der Werften
auszudehnen . Die Zahl der Streikenden , die eine
Lohnerhöhung von 20 Pfg . pro Stunde fordern ,
wird sich damit auf rund 13 000 erhöhen .

WEIDEN. Rund 1000 Menschen sahen am Frei¬
tag nach dem ersten Fastensonntag in Konners-
reuth die Passion der stigmatisierten Therese
Neumann . 80 Prozent der Besucher waren Ame¬
rikaner .

NÜRNBERG. Wie am Freitag von der obersten
Baubehörde des bayerischen Innenministeriums
mitgeteilt wurde , ist der Einbau von Sprengkam¬
mern in bayerische Brücken ausgedehnt worden .
Da die Sprengkammern in die Mittelpfeiler ein¬

gebaut werden müssen , können derart zerstörte
Brücken nur sehr schwer wieder aufgebaut wer¬
den.

MÜNCHEN. Das Schwurgericht verurteilte am
Freitag , wie wir m einem Teil unserer Auflage
bereits meldeten , den früheren SS -Führer Wal¬
ter Huppenkothen , der der Beihilfe zum Mord an
Admiral Canaris angeklagt war , zu 37« Jahren
Zuchthaus . Huppenkothen wurde der Aussage¬
erpressung , der Pflichtverletzung und der Kör¬
perverletzung im Amt schuldig gesprochen.

LEVERKUSEN. Die Bayer-Farbwerke haben
am Samstag alle am Freitag begonnenen Pro-
duktionseinschränkungen rückgängig gemacht,
nachdem das Bonner Wirtschaftsministerium dem
Werk 12 000 t Kohle zugewiesen hat . Eine er¬
neute Stillegung der großen chemischen Werke
ist nach Ansicht der Werksleitung nicht mehr zu
befürchten .

BERLIN. Zu insgesamt 41 Jahren Zuchthaus
und 18 Monaten Gefängnis wurden neun Ange¬
klagte im sogenannten „Ilmenauer Schieberpro¬
zeß “ verurteilt . Die Angeklagten waren beschul¬
digt worden , umfangreiche Schiebungen mit Fie¬
berthermometern in die Westzone begangen zu
haben .

OSLO . Der frühere schleswig-holsteinische Mi¬
nisterpräsident Theodor Steltzer , der in Frank¬
furt das Institut zur Förderung öffentlicher An¬
gelegenheiten leitet , wurde am Samstag vom
norwegischen König in einer längeren Audienz
empfangen . Die Unterhaltung wurde in deutscher
Sprache geführt und verlief sehr herzlich. Zum
erstenmal gewährte damit König Haakon nach
dem Kriege einem Deutschen einen Empfang.

KAIRO. Die Grabmoschee des Propheten Mo¬
hammed in Medina, die jährlich das Ziel unge¬
zählter Pilger ist , droht einzustürzen . 22 ihrer
238 Säulen sind morsch und neigen sich nach
außen . In allen moslemischen Ländern werden
Spenden gesammelt , die zur Erhaltung des Hei¬
ligtums dienen sollen.

Deutsches Eigentum in Oesterreich
„Nicht viel Hoffnung auf Rückgabe “

WIEN . Österreich habe durch die Auswirkun¬
gen der Potsdamer Beschlüsse so schwere Ver¬
luste erlitten und werde in Zukunft weitere Ver¬
luste erleiden , daß durch die unentgeltliche
Übernahme deutschen Vermögens in Westöster¬
reich diese Verluste wohl nur zum allergering¬
sten Teil ausgeglichen werden könnten , wird in
einem aufsehenerregenden Artikel „Zur Frage
der Behandlung deutschen Eigentums“ in der
„Wiener Zeitung“ und im amtlichen Regierungs¬
organ vom 18. Februar festgestellt .

Bundeskanzleramt und Auswärtiges Amt le¬
gen zwar Wert darauf , sich mit dem Inhalt des
Artikels nicht zu identifizieren , doch kommt ihm
wohl mindestens offiziöse Bedeutung zu. Der
Verfasser begründet seine Auffassung mit den
Beschlüssen von Jalta und Potsdam und mit der
Behauptung , die Nationalsozialisten hätten nach
1938 in Österreich umfangreiches österreichisches
Eigentum mit mehr oder weniger Zwang ver¬
deutscht . Auch bei einer Änderung der Beschlag¬
nahmebestimmungen des Potsdamer Abkommens
blieben den Deutschen keine großen Hoffnungen
auf Rückgabe des Privateigentums , denn Öster¬
reich müsse volle Entschädigung für alle Ver¬
luste und Leistungen fordern , die ihm auf Grund
der Potsdamer Beschlüsse erwachsen seien.

Neue Einfuhrpolitik
BONN . Im Hinblick auf die schwierige Devi¬

senlage wurde in Besprechungen zwischen dem
Bundeswirtschaftsministerium und der Außen¬
handelswirtschaft die Umorganisation des Ein¬
fuhrverfahrens erörtert mit dem Ziel, den zweck¬
mäßigsten Einsatz der verfügbaren Devisen zu
erreichen . Grundgedanke der Erwägungen ist,dem Exporteur in einem bestimmten Verhältnis
zu seinen Exporterlösen eine Art handelbaren
„Importprioritätsschein “ zu geben , der zur di¬
rekten Einfuhr von Roh - und Halbmaterial aus

bestimmten Ländern berechtigt .

Arbeitslosenziffern gehen zurück
TÜBINGEN. Seit Mitte Januar sinken die Ar¬

beitslosenziffern in Württemberg -Hohenzollern
ständig . Anfang Februar kamen bei 15 944 Ar¬
beitslosen vier Arbeitslose auf 100 Beschäftigte
gegenüber einem Bundesdurchschnitt von elf
Arbeitslosen auf 100 Beschäftigte. Von den zu
diesem Zeitpunkt arbeitslos Gemeldeten waren
38 Prozent Angehörige von witterungsabhängi¬
gen Berufsgruppen . Der tatsächliche Anteil dieser
Berufsgruppen an der Arbeitslosigkeit ist jedoch
größer , weil infolge der starken Aufnahmefä¬
higkeit der Bauwirtschaft im Jahre 1950 zahl¬
reiche Arbeitsuchende als Bauarbeiter eine be¬
rufsfremde Beschäftigung aufnahmen und damit
jetzt in anderen Berufsgruppen als Arbeitslose
ln Erscheinung treten

Zur Lösung der Brotpreisfragc
TÜBINGEN. Der Bäckerinnungsverband von

Württemberg -Hohenzollern hat seinen Mitglie¬
dern empfohlen , neben dem Konsumbrot zu 48
Pfg . ein höherwertiges Brot ' herzustellen und zu
55 Pfg . pro Kilogramm zu verkaufen . Man hofft,auf diese Weise zu einer Lösung der Brotpreis¬
frage zu kommen.

5853 Insolvenzen im Jahre 1950
FRANKFURT. In der Bundesrepublik wind en

nach Angaben des Statistischen Bundesamtes im
Jahre 1950 insgesamt 4185 Konkurse (Vorjahr
3081 ) und 1668 Vergleichsverfahren (Vorjahr 1145)
angemeldet . Unter anderem entfielen auf die In¬
dustrie 1395 , auf das Handwerk 939 , auf den
Großhandel 1245 und auf den Einzelhandel 1475
Insolvenzen .

Umgestaltung der Marshallhilfe
BONN . Mit dem Abschluß der ERP-Hilfe für

die Bundesrepublik zum 30. Juli 1951 rechnet das
ERP-Ministerium nach mit ECA -Administrator
F o s t e r geführten Verhandlungen . Die Ameri¬
kaner beabsichtigen , die gesamte ERP-Hilfe ab
diesem Zeitpunkt als Verteidigungsbeitrag für
die dem Atlantikpakt angehörenden Länder zu
verwenden . Obwohl über den Anteil der Bundes¬
republik , die dem Pakt nicht angehört , noch
keine Entscheidung gefallen ist , sollen die Be¬
sprechungen mit Foster zu erkennen gegeben
haben , daß die Bundesrepublik auch über den
Ablauf dieses Marshallplanjahres hinaus wei¬
terhin unterstützt werde . Allerdings dürfte sich
dabei eine verstärkte Einfuhrverlagerung zu
Rohstoffen und Grundnahrungsmitteln hin voll¬
ziehen,
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Biq Toddy :

Der Kaufherr aas OHMI^IA
Alle Hechte Prometheus - Vertag (JrQbenztUbet München

Gleichzeitig reichte er dem Freunde die
Karte hinüber. Der warf einen kurzen Blick
darauf und las :

Jon Alvis
45 Piccadilly

„Wenn ich mir die Bemerkung erlauben
darf “ , flüsterte der Butler, „der Herr kam in
keinem Auto vorgefahren. Er benützte das
kleine Gartentor auf der Hinterseite, durch
welches die Dienerschaft für gewöhnlich heim¬
kehrt . Der Pförtner sagte mir, er wäre nicht
schlecht erschrocken , als die beiden fremden
Menschen plötzl ' ch in dem Gang zur Garten¬
türe gestanden hätten . . .“

„Was für beide?“
„Der Herr hat einen Diener mitgebracht—

einen Chinesen, wenn ich nicht irre .“
Der große, blonde Captain lachte laut und

zerriß damit gerade noch rechtzeitig eine un¬
heimliche Stimmung, die im Begriffe war
aufzukommen.

„Ich lasse bitten“
, sprach Sir Tom , und Ro¬

bertson verschwand mit einer lautlosen Ver¬
beugung.

Wenige Augenblick später trat John Alvis
ein Der Butler hielt die Tür geöffnet , und
man sah einen Menschen mit krummem
Rücken , einen Krückstock mit Gummizwinge
ln der Rechten mehr hereinhumpeln als gehen.
Irgend etwas mußte in seinen Beinen gelähmt
oder abgeschlagen sein , er zog sie förmlich
auf dem Boden dahin. Die linke Hand steckte
steif in der Seitentasche des schwarzen,
hochgeschlossenen Rockes . Auch die Kleidung
war ungewöhnlich , ein Hauch von Fremdar¬

tigkeit lag auf ihr . Der Rock reichte eine
Handbreit weiter zu den Knien, als es die
Mode vorschreibt, und der Schnitt des engen
Kragens Ließ an einen frommen Reverend
denken.

All dies erfaßten die beiden Freunde, die
sich erhoben hatten , nur ganz beiläufig , denn
sogleich wurde ihre Aufmerksamkeit von dem
Gesicht des Eintretenden gefesselt.

Dieser Schädel schien förmlich eingetrock¬
net zu sein . Eine lederartige, gelbbraune Haut
straffte sich glatt und nur an den Augen¬
winkeln gefältet über die scharf hervor-
springenden Knochen . Tief steckten die Au¬
gen in den Höhlen , blau umschattet und un¬
ruhig hin und her flackernd . Eine immer¬
währende Angst schien in ihnen zu wohnen.

„Guten Abend , meine Herren“
, begann der

Besucher mit einer überraschend vollen
Stimme , „ich bitte Sie meine Verspätung
zu entschuldigen, sie hatte ihre Gründe.“

Sir Tom stellte den Freund vor, und man
nahm Platz.

„Einen Whisky ? “ fragte Tom mehr der
Form halber , denn er war bereits dabei ein¬
zuschenken .

„Bei Gott , ja !“ rief John Alvis . „Und wenn
es geht zwei ! Ich kann sie gebrauchen, um
wieder in Form zu kommen .“

Damit goß er ohne Umstände ein Glas un¬
gemischten Whiskys hinunter . Tom und James
blickten sich verblüfft an .

„Ich hörte, daß Sie den Garteneingang be¬
nutzt haben? “ begann Tom . „Kennen Sie
denn das Grundstück so genau ? “ John Alvis
lachte rauh auf und fuhr mit der Hand ab¬
wehrend durch die Luft .

„Tschai -Fu fand natürlich den Eingang.
Tschai -Fu , das ist mein Diener . Er wartet
draußen , man kann ihn zu allem gebrauchen,
er ist verläßlich .“

Eine Weile stierte der seltsame Gast vor
sich hin , und seine knochige Hand umkrampf¬
te hart die Krücke des Stockes , den er auch

jetzt nicht abgestellt hatte . Dann schien er
sich zu besinnen und richtete die unruhigen
Augen für einen Moment voll auf die beiden
wartenden Männer.

„Ich bin Ihnen wohl eine Erklärung schul¬
dig ? Also hören Sie ! Mein Wagen , mit dem
ich von Piccadilly herfuhr , steht zwei oder
drei Querstraßen von hier geparkt . Ich war
vorsichtig genug, nicht an Ihrem Tor vorzu¬
fahren , es wäre mir nicht gut bekommen.
Tschai -Fu und ich machten uns auf die Beine ,
aber als wir oben am Kanal zur Bakerstreet
— dort , wo der berühmte Sherlok Holmes
gewohnt hat — einbiegen wollten, schwirrte
etwas an meiner Nase vorbei und in dem
Alleebaum direkt vor mir blieb zitternd der
Schaft dieses Messers stecken .“

John Alvis brachte eine lange, schmale
Dolchklinge zum Vorschein , die sonderbarer¬
weise am spitzen Ende schwerer war und
eine Verdickung des Stahls aufwies.

„Ein chinesisches Wurfmesser, Sir !“ er¬
klärte John Alvis . „Und dies war um den
Schaft gewickelt .“

Er reichte ein dünnes Blättchen gelblichen
Reispapiers hin, auf welchem einige chine¬
sische Schriftzeichen standen. Bei genauem
Zusehen bemerkte man den hauchdünnen Un¬
terdrück einer grünen Figur. Es war ein bi¬
zarrer Drache .

„Und was bedeutet das?“ Captain Griffln
fragte es.

Der Besucher zuckte die Achseln .
„Mein Chinesisch reicht dazu nicht aus.

Sir , aber Tschai -Fu meint, es heißt soviel wie :
„Kehre um , es ist umsonst “

, vermutlich liegt
den Leuten, die hinter mir her sind , nicht
viel am Zustandekommen der Unterredung,
die zu führen wir jetzt im Begriff sind .“

„Und der Grüne Drache ?“
„Erinnern Sie mich nicht , Sir !“ John Alvis

schauderte sichtlich zusammen und streckte
die Hand gespreizt von sich . „Dieses ver-
verfluchte Zeichen trugen die Tai - pangs auf

ihren Bastfahnen, auf den Siegelringen und
gestickten Brustschilden. Dieser Grüne Drache
war auf jeder der Botschaften, die sie mir
schickten !“

„Rauchen Sie eine Zigarette, Sir“
, schlug

Captain Grifflns vor, „das wird Sie beruhi¬
gen , und sodann mögen Sie Ihre Geschichte
der Reibe nach erzählen.“

„Sie glauben also tatsächlich daran“
, fuhr

Big Toddy in seinem eigenen Gedankengang
fort , „daß man Sie auch jetzt beobachtet und
Ihren Besuch bei mir zu hindern trachtete? “

Anstatt einer Antwort nickte John Alvis
und wandte den Blick ängstlich zu dem ho¬
hen Fenster , an dem Tom vorhin den Vor¬
hang nicht gänzlich geschlossen hatte .

„Aber das geht doch zu weit !“ rief Tom
ungläubig, „die Kerle können schließlich nicht
allwissend sein ! Wir sind hier in London ,
Parkstraße am Regentsrondell und nicht in
einem finsteren Viertel Chinatowns oder gar
Schanghais.“

„Mich wundert nichts mehr“
, erwiderte John

Alvis mit sichtlich zitternden Lippen, und
während er den Bück nicht vom Fenster
wandte , fröstelte er.

„Ich wette mein Scheckbuch gegen diesen
Zettel da , daß bereits einer der Burschen un¬
ten auf der Straße steht und zu diesem Fen¬
ster heraufschaut . . .“

Captain Grifflns, groß und gesund, warf
gleichsam mit einem Ruck die gruselige At¬
mosphäre ab , die auch ihn zu ergreifen droh¬
te . Er sprang auf und schüttelte die Fäuste-

„Sir “
, sagte er , „diese Wette werden Sie

verlieren.“
Damit trat er ans Fenster , zog den Vor¬

hang wieder sorgsam hinter sich zusammeni
um nicht gegen das Dunkel draußen im Licht
zu stehen und spähte zur nebeligen Straße
hinab . Tom trat trat hinter ihn.

Plötzlich faßte der Captain den Freund
mit hartem Griff am Arm .

(Fortsetzung folSw
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Meisterschaft der Ueberraschungen
Hechenbergererrang Goldenen Ski / Kleißl entthronte Weiler

h. r. Neustadt . (Eig . Bericht.) Die Deutschen Skimeisterschaften 1951 setzten mitÜberraschungen ein und endeten mit einer Sensation. ,,Springerkönig“ Sepp Weiler (derallerdings noch an einer in der Schweiz erlittenen Gehirnverletzung laboriert) wurde ge¬stern auf der GroBschanze am Hochfirst entthront . Deutscher Meister 1951 im Spezial¬sprunglauf ist Josef Kleißl (Partenkirchen) nach zwei schönen Sprängen von 86 und 87,5Meter vor Franz Eder (Berchtesgaden) mit 87,5 und 87 Meter. Sepp Weiler kam mit 82und 84 Meter auf den dritten und Toni Brutscher auf den vierten Platz.
Sieger in der nordischen Kombination und damit Träger des höchsten Titels, den derdeutsche Skisport zu vergeben hat, des „Goldenen Skis“, wurde Ändert Hechenberger ausOberaudorf vor dem favorisierten Hans Speicher aus Reit im Winkl und vor dem Ret-ehenhaller Schifferer und dem Hindelanger Karg.Im Langlauf erwies sich, daß die Zeit der alten Kämpen endgültig vorüber ist. Ein Toni

Rnpp konnte sich nicht mehr im Spitzenfeld halten. Sieger wurde überraschend AlbertMohr aus Hindelang vor dem Münchner Studenten Egger und vor Karl Vogel aus Reit imWinkl. Nur die Staffel ging erwartungsgemäß Sn Bayern I (Vogel, Kopp , Egger, Mohr ) vorBayern H und Schwarzwald I . Im neuehigeführten Damen -Langlauf über 8 km hielten
sich die Flachländer gegenüber den Bayern über Erwarten gut.Die Neustädter Meisterschaften brachten durchweg die Jugend nach vorn. Daran ändertauch der erste und zweite Platz in der Kombination nicht , der zwei von der alten Garde,die allzulange im Schatten standen, zufiel . Die Jugend drängt ungestüm und beweist —
am stärksten im Langlauf —, daß sie an die große Vorkriegstradit:on endlich anknüofenwill. Neustadt war organisatorisch nicht ganz so vorzüglich wie Reit im Winkl 1950 undhatte nicht die Atmosohäre aufzuweisen wie Isny 1949. Aber es war im Resultat für dendeutschen Skisport erfreulicher.
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Unter strahlend blauem Himmel präsen¬tierte sich Deutschlands größte, von Heini
Klopfer vor zwei Jahren , errichtete Natur¬
schanze am Hochfirst iri ausgezeichneter Ver¬
fassung. Der Aufsprung, über . dessen Härte
man sich noch am Vortage Sorge gemachthatte , war mit Salz angelockert worden.
85 000 mögen es gewesen sein, die rechts und
links des Anlaufs, in der Talmulde und am
Gegenhang die Entscheidung erlebten. Nach
dem Probedurchgang, den Weiler mit 83 mfür sich buchen konnte, schien das Ergebnisfestzustehen; allerdings war Brutscher bei 84 m
gestürzt. Aber im ersten Wertungsdurchgang
begann sich das Bild zu ändern. Sepp Kleißl
legte nach einem ruhigen Rudern 86 m vor
(das sollte der schönste Sprung des Tages blei¬
ben !) , dann folgte Toni Eisgruber mit 77 und
Sepp Hohenleitner mit 76, alle drei vom SC
Partenkirchen . Weiler kam nur auf 82 m,Brutscher auf 81 m . Ausgezeichnet hielt sich
Dengg , Partenkirchen , und Ewald Roscher
vom SC Füssen, der als einziger Deutscherdes
Schweizers Dascher Flugstiel mit Erfolg anzu¬wenden versteht . Den weitesten Sprung in
diesem Durchgang hatte Franz Eder, SC
Berchtesgaden mit 87,5 m; allerdings ließ seine
Haltung die federnde Eleganz der Parten¬
kirchner und der Oberstdorfer vermissen.Im zweiten Durchgang mnßte es sich nunentscheiden, ob Weiler sich endgültig geschla¬
gen bekennen mußte. Wollte er noch siegen ,so war die 90-Meter-Grenze zu überspringen.Kleißl erhöhte auf 87,5 m und die Entschei¬
dung war gefallen, als nach einem mit vollemEinsatz geführten Sprung Weilers das „84 m“
durch den Lautsprecher kam. Die HaltungKleißls war der Weilers mindestens ebenbür¬
tig, ja überiegen, so .daß durch die Bewertungdes Kampfgerichts am Weitenergebnis sich
nichts mehr ändern konnte.Bester Südwürttemberger war mit Abstand
Rolf Rieß aus Tuttlingen, der im zweiten
Durchgang 77 m sprang. Er war der einzigeunserer Landesvertretung, der an die baye¬rische Klasse heran kam. Gemessen an der
Schwere dieser Konkurrenz hielten sich auch
Alfred Pohl vom SV Meßstetten und Gerhard
Sommer aus Laichirtgen sehr tapfer . Die Nord -
ichwarzwälder hatten Pech : Der Freuden-
•tädter Schneller würde schon nach dem Pro¬
bedurchgang herausgenommen.

Ergebnisse : 1. und deutscher Meister Josef
Kleißl (Partenkirchen ) 86 und 87,5 m , Note 225,1 ;
8. Franz Eder (Berchtesgaden) 87,7 und 87 m
Note 224,6 ; 3 . Sepp Weiler (Oberstdorf ) 82 und
84 m, Nöte 217 ; 4. Toni Brutscher (Oberstdorf )
81 und 83 m , Note 214,8 ; 5. Hohnleitner (Parten¬
kirchen); 6. Dengg (Partenkirchen ) ; 7. Klopfer
(Oberstdorf ) ; 8. Sattler (Traunstein ) ; 9. Roscher
(Füssen) ; 10. Steinmüller (Sonthofen).

Entscheidung nach Punktbrnchtenen
Es war schon immer so, daß die nordische

Kombination überwiegend durch das Sprin¬
gen bestimmt wurde. Die lockeren , leich¬
ten Läufer sind an den Schanzen gegenüberihren schwereren, muskelhärteren Konkurren¬
ten im Nachteil . Auch in Neustadt konnte Al¬
bert Mohr seinen großen Punktvorsprung vom
Langlauf auf der Schanze nicht halten. Zwei¬
mal stürzte der Hindelanger, dann schied er
aus. Der dritte im Langlauf, Karl Vogel aus
Reit im Winkl , machte mit zwei Sprüngen von
43,5 m eine nur wenig bessere Figur. Heinz
Hauser, der diesjährige Favorit und vorjäh¬
rige Zweitehatte nach dem Mißerfolg im Lang¬
lauf, seiner eigentlichen Stärke, auf das Sprin¬
gen verzichtet. Die Entscheidung mußte nun
»wischen Hans Speicher, Franz Schifferar,
Reinhold Karg und Ändert Hechenberger fal¬
len . Speicher lag dabei mit einer Langlauf¬
note von 234,0 entschieden vor Karg, der 228 .4
und Schifferer und Hechenberger, die je 219
mithrachten. Alle vier sprangen zwischen 48
und 52 m in den beiden Durchgängen . Dabei
hatte aber Anderl Hechenberger neben einem
geringen Weitenplus (50,5 und 52 m) eine über

ragende Haltungsnote herausgeholt, die ihm
mit 434,7 Punkten vor Speicher (434,3 Punkte)
den höchsten Titel einbrachte.

Es ist eine eigene Sache um den Oberaudor-
fer Hechenberger nnd den Schwarzwaldort
Neustadt, denn bei der letzten deutschen Mei¬
sterschaft in Neustadt im Jahre 1938 kam der
unverwüstliche Hechenberger nur durch ein
unverdientes Pech beim Springen um den Ti¬
tel. Der 37jährige Sägewerksarbeiter hielt sich
seither Jahr für Jahr in der Spitze , blieb aber
stets im Schatten eines Größeren. Letztes Jahr
war er Dritter.

Auch Hans Speicher hat die 30 überschritten.Hätte er bei seiner ausgezeichneten Langlauf¬zeit nur wenig weiter gesprungen, so wäre
Ihm der Sieg zugefallen. Aber die 48- und
47,5-Meter-Sprünge reichten nicht ganz . Eine
besondere Erwähnung verdient der jungeMünchner Student Hubert Egger, zweiter im
Langlauf, dessen Sprungvermögen zwar dieses
Jahr noch nicht ausreichte, aber durchaus
einer Verbesserung fähig ist.

Ergebnisse : 1 . und deutscher Meister in der

nordischen Kombination Anderl Hechenberger ,
Oberaudorf , 434,7 Punkte ; 2. Hans Speicher , Reit
im Winkl . 434,3 Punkte ; 3 . Franz Schifferer , Bad
Heichenhall , 431,9 Punkte ; 4. Reinhold Karg ,
Hindelang , 430 Punkte ; 5 . Egger , München , 422,9
Punkte ; 6. Wiede , München , 421,7 Punkte ; 7.
Ehrenberg , Altona ; 8 Heiß , Partenkirchen ; 9.
Braun , Partenkirchen ; 10. Riedel , Stuttgart .

Kombinationssprunglauf : 1. Acker , München ; 2.
Schifferer , Bad Reichenhall ; 3 . Mayer , Ruhpol -
ding : 4. Erben , Triberg ; 5. Riedel , Stuttgart .

Das Rennen der Jungen
Der hochaufgeschossene Hindelanger Albert

Mohr war bis zum Freitag , bis zur Austra¬
gung des 18 -km -Langlaufes, nur den ausge¬
sprochenen Fachleuten bekannt . Der 22jährige
studiert in Eßlingen Maschinenbau und ver¬
wendete in den letzten beiden Jahren jede
freie Minute auf ein systematisches Ganz¬
jahr -Training. Auf der äußerst schwierigen,
aber gerade deshalb für die große nordische
Prüfung besonders geeignetenStreckelegte er
von Anfang an ein ungeheures Tempo vor.
Dabei hatte er allerdings das Glück , daß 30
Sekunden vor ihm Karl Vogel, der fabelhaft
begabte Reit im Winkler, auf die Strecke ge¬
schickt worden war. Mohr arbeitete sich an
Vogel heran und ließ ihn bis zum Ziel nicht
mehr los . Das Rennen zwischen den beiden

beinahe gleichstarken Läufern wuchs sieb Ki¬
lometer um Kilometer zu einem immer ver¬
bissenerem Duell aus. Beide übertrafen sich
selbst und überholten, einer in des andern
Spur, beinahe 30 der vor ihnen Gestarteten,darunter auch den Ex-Finnen Juku Pent und
den Vorjahresmeister Toni Rupp.

Allgemein fällt eine starke FormVerbesse¬
rung der deutschen Langlaufspitzenklasseauf:
der weite Riesenschritt, wie wir ihn von Toni
Rupp, Pent und den anderen alten Elltelänfern
her kennen, scheint einem rhythmischeren,
weicheren Laufen aus der Hüfte mit kürzeren
Schriften Platz zu machen ; für die Fachleute:
Die Schule Saarinnen weicht der Schule
Aström!

Die Staffel bleibt den Bayern
Der 4-mal-10 -km-Staffeliauf, an sich eine

der .interessantesten Konkurrenzen bei der
nordischen Meisterschaft, verliert seit Jahren
an Spannung dadurch, daß die bayerische
Elite beinahe um eine Klasse überlegen läuft.Hier wäre doch für die Schwarzwälder und

Älbler eine Aufgabe, denn ihr Gelände bietet
sich ja zum Laufen geradezu an. Es ist min¬
destens ebensogut wenn nicht besser als das
bayerische; zudem sind die Mittelgebirgler bei
der heutigen Situation im Abfahren und im
Slalom wegen der fehlenden Trainingsmög¬
lichkeiten geradezu auf das Laufen verwiesen.
Leider war auch in Neustadt der Abstand der
Bayern-Mannschaft I , die 2 .53,33 Stunden
herauslief, gegenüber Bayern II mit 2 .57,49
Stunden und Schwarzwald I mit 2 .58,49 Stun¬
den ziemlich groß . Immerhin zeigten die
Schwarzwälder, daß Fortschritte erzielt sind
und daß es nicht bei dem derzeitigen Mißver¬
hältnis zu bleiben braucht . Bayern I startete
mit Vogel , Kopp, Egger und dem Langlauf¬
sieger Mohr , der wiederum seine Sonderklasse
bewies und mit 40.28 Minuten die Staffel-
Bestzeit herausholte (absolute Vergleiche sind
allerdings nicht möglich , da sich die Schnee¬
verhältnisse gegen Mittag stark verbesserten) .
Für Bayern II war Wiede , Karg, Speicher und
als Schlußmann Hauser angetreten , die
Schwarzwälder hatten Hitz, Burgbacher, Mö-
chel , Grieshaber aufgestellt

Zum erstenmal: Damenlanglauf
Der Damenlanglauf am Samstag wurde

nicht als Deutsche Meisterschaft ausgetragen.

vV? s. ‘v:

Slftll!

.

WM.

s&EeAt

mm

Wm

*

- ' * \

WmMWm&mk

yäm

mm

Dazu war man dieses Jahr noch zu konser¬
vativ . Doch glauben wir nicht fehlzugehen,wenn wir annehmen, daß schon im nächsten
Jahre die Disziplin , die in den Skiländern Eu¬
ropas sich so rasch eingebürgert hat , auch in
Deutschland als Titelkampf in die „Nordische“
eingegliedert wird. Es hat sich in Neustadt ge¬zeigt, daß Damenlanglauf durchaus den Cha¬
rakter eines sportlichen Kampfes haben kann,ohne dabei die Grenzen der Ästhetik und des
guten Geschmacks zu verletzen. Gerade weilwir bisher skeptisch waren, können wir jetzt
sagen, daß unsere Befürchtungen sich nicht
bewahrheiteten : die Mädchen liefen elegantund flüssig und kamen durchweg in guter Ver¬
fassung ans Ziel .

Allgemeine Klasse : l . Geliring , Hanny , Unterjoch
(Bayern ) , »8,35: 2. Stadel , Hertha , Donaueschingen
(Schwarzw .), 41,05; 3 Dubac , Gisela , Heidelberg , «3,17 ;4. Keßler , Villingen (Schwarzw ) . 43,22 ; 5. Braun , SK
Winterberg (Harzer SV ) , 43,46 ; 6. Müller , Bxunhilde ,44,21 ; 7. Rocker , Dorothea , üntertürkheim (Schwäb .SV ) ; 45,29 ; 8. Keck , Martha , Baiersbronn (Schwäb .SV ) , 45,40 ; ». Kranawetvogel ; lft Heun , ida ; 11. Leh¬mann , Ilse ; 12. Hack , Jenny .

Altersklasse : 1. Eibl . La , SV Garmisch (Bayer . SV ) ,41,04; 2. Sigwarth , Anna , Mitteltal (Schwäb . SV ) ,45,38 ; 3. Lochbiehler , Anneliese , Sonthofen .

Neustädter Bilanz: Wir haben Nachwuchs
Die drei Tage der Nordischen „Deutschen“,die Westdeutschlands Skigemeinde in das

Schwarzwaldstädtchen, ganz nahe der Wiegeunseres Skilaufs zusammenführten, hinter¬ließen den Eindruck, daß der tote Punkt inden nordischen Disziplinen , von dem in denJahren nach dem Kriege so viel gesprochenwurde, endlich überwunden Ist. Das mag fürdie Alten, die seit zehn Jahren ihre NamenIn die Siegerlisten schreiben, bitter sein: füiden deutschen Skisport bedeutet es alles. Ge¬rade der Langlauf, mit dem das Skifahren sei¬nen Anfang nahm, ist leider in der allgemei¬nen Neigung, die Sensation der stillen Lei¬stung vorzuziehen, in Gefahr gewesen, völligins Hintertreffen zu geraten . Wenn deshalbBertil Aström, der Skiprofessor aus Schweden,den neuen Auftrieb bei den Jungen mitzuver¬treten hat, so ist ihm unser Skilauf viel Dankschuldig.
Vielleicht dürfen wir an dieser Stelle nochauf die Frage der Schanzen zu sprechen kom¬men. Es ist ja bekannt, daß das Ausland dieEntwicklung zur Flugschanze , wie wir sie inDeutsfiiland haben, nicht mitgemacht hat.Man blieb bei den traditionellen Druckschan¬zen , bei denen es auf den Absprung ankommt.In Deutschland dagegen ging die Entwicklungzu immer größeren Weiten , vielfach auf Ko¬sten des reinen Sprunges und teilweise auchder Aufsprung-Technik . Angesichts der Er¬

folge , oder besser Mißerfolge , unserer Sprin¬ger bei den internationalen Konkurrenzen er¬hebt sich nun die Frage, ob wir nicht besserdaran täten , Druckschanzen mit begrenztenWeiten wenigstens für die offiziellen Meister¬schaften der Verbände und natürlich auch fürdie deutschen Meisterschaften heranzuziehen.Für die Flugschanzen blieben dann immernoch die Flugwochen übrig. Die Springer wä¬ren so gezwungen , sich auf das reine Sprin¬
gen einzustellen und hätten mehr Aussichten ,sich international zu behaupten.

Daß die Organisation in Neustadt in denersten beiden Tagen nicht ganz mit der Um¬sicht und der Pünktlichkeit lief, die man bei
derartigen repräsentativen Veranstaltungensich wünscht und auch gewohnt war, wurdedurch den Schlag auf Schlag abrollenden,durchweg musterhaft verlaufenen Spezial¬sprunglauf am Sonntag beinahe wettgemachtDie Skifahrer und Skifreunde nahmen ausNeustadt eine Erinnerung mit nach Hause undfreuen sich, wie der Berichterstatter , auf dienächsten , Deutschen “ . Für die Jungen vomSchwarzwald und von der Alb heißt die Pa¬role : Heran an die nordischen Disziplinen !
Links oben: Albert Mohr vom SV Bindelang,
Deutscher Langlaufmeister 1951 . geht auf die

Strecke
Rechts oben : Der Sprunglaufmeister 1951 , Sepp
Kneißl , macht zwei bis drei ruh -'oe Armzüge. Sr

springt keinen ..Diische r - Stil “
Mitte : Die Aufnahme gibt einen Begriff von den
Größenverhältnissen der beiden Hochfirsl-Schan¬
zen . Links die alte Kombinationsschanze und da¬
neben der dachsteile, durch Einsprengen ge¬
wonnene Auslauf von Heini Klopfers Flugschanze,
deren Tisch in gleicher Höhe wie der Ablauf¬

punkt der Schwesterschanze liegt
Unten, von links nach rechts: Hans Speicher, der
ganz knapp dem glücklicheren Hechenberger im
Kampf um den Goldenen Ski unterlag , wurde
von der Sport - Woche eine Minute vor dem zwei¬
ten , entscheidenden Durchgang im Kombinations¬
springen „geschossen“ ; das ist Franz Schifferer,
der dritte in der Nordischen Kombination ; hier
windet sich Georg Hohl vom Wintersportverein
Isny durch den Wald ; der hoffnungsvolle Älbler
Gerhard Sommer aus Laichingen fand sich mW
der Riesenschanze über Erwarten gut zurecht
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Helfer im Dienst des Nächsten
In Tübingen tagten die Rotkreuzärzte von Württ,-Baden und Württ. -Hohenzollern

Tübingen . (Eig . Bericht ) . Etwa 100 Rotkreuz -
Ärzte und Ärztinnen der beiden Landesverbände
des Deutschen Roten Kreuzes Württemberg -Ba¬
den und Württemberg -Hohenzollern fanden sich
hier am Samstag und Sonntag zu einer Tagung

rem Bereich für geeigneten Nachwuchs zu sorgen .
Auch die Weiterbildung der Schwesternhelferin¬
nen (die nach dem neuen Krankenpflegegesetz
nur noch in Notständen eingesetzt werden dür¬
fen ) zu Vollschwestern stoße auf große Schwie -

zusammen , um sich über aktuelle Themen des rigkeiten , da es an geeigneten Ausbildungsmög -
Rotkreuz -Dienstes auszusprechen . Der Vizepräsi - lichkeiten fehle ,
dent des Landesverbandes von Württemberg -Ba -

der Zivilbevölkerung “ . Nach einem in¬
teressanten Rückblick auf das Kriegsrecht in der
Geschichte behandelte er die Prinzipien des Zi¬
vilschutzes , wie sie sich in den Genfer Konven¬
tionen von 1864, 1906, 1929 und zuletzt 1949 nie¬
dergeschlagen haben . Während die Haager Land¬
kriegsordnung von 1899 bzw . 1907 kriegsrecht¬
liche Abmachungen festhält , hat die Genfer Kon¬
vention unter anderem den Schutz der Verwun¬
deten und Kranken des Heeres , später der

Siand der Maul - und Klauenseuche
Tübingen . Die Maul - und Klauenseuche herrsch -

te am 16 . Februar in den Kreisen Saulgau
Ehingen . Biberach , Tuttlingen und
Freudenstadt , in den beiden letztgenann¬
ten Kreisen jeweils nur in 1 Gemeinde .

In Nordwürttemberg in den Kreisen
Aalen , Backnang und Ulm ; in Nordbaden in
den Kreisen Karlsruhe . Bruchsal , Sinsheim ,

den , Dr . U m h a u e r Karlsruhe , konnte zu die¬
ser Tagung zahlreiche Gäste begrüßen , darunter
die Vizepräsidentin des Badischen Roten Kreu¬
zes , Frau Baronin v . Schönau - Wehr , Frei¬
burg , Ministerialrat Dr . U n g e r , Leiter der Ge¬
sundheitsabteilung des Innenministeriums in
Stuttgart , Ministerialrat Dr . Haerdter vom
Finanzministerium Stuttgart als Vertreter der
Württembergischen Schwesternschaft , den Leiter
der Gesundheitsabteilung des Innenministeriums

Frau Dr . Jäger , Stuttgart , setzte sich in ih¬
rem Vortrag für eine umfassende Ausbildung in
Erste - Hilfeleistungen an den Schulen im Rah¬
men des Jugendrotkreuzes ein . An mehreren
Stuttgarter Schulen sind bereits Versuche dieser
Art durchgeführt worden , die zu einem vollen
Erfolg geführt haben .

Obermedizinalrat Dr . Ammermüller , Stutt¬
gart , wies auf die zum Teil sehr mangelhaften
hygienischen Verhältnisse in den Betrieben so-

Kriegsgefangenen und seit dem zweiten Welt - Mannheim , Heidelberg , Pforzheim und Mosbach ;
- - - - - - - - - - in Südbaden in den Kreisen Bühl , Donau -

eschlngen , Freiburg , Kehl , Lörrach , Müllheim ,Neustadt , Offenburg , Rastatt und Wolfach ; im
bayerischen Regierungsbezirk Schwa¬
ben in den Kreisen Nördlingen und Memmingen .

Tübingen , Dr . M e y s e r , den Leiter der Wohl - w ; e auf die Vernachlässigung von Unfallverhü
fahrtsabteilung des Innenministeriums Tübingen , - - - - - - — - - ~

Regierungsdirektor Dr . Zimmerle , Oberme¬
dizinalrat Dr . Daniels , Leiter des Staatlichen
Gesundheitsamtes Tübingen , ferner Vertreter
des Roten Kreuzes in Bayern und Rheinland -
Pfalz und schließlich den Direktor des Gesund¬
heitsbüros der Liga der Rotkreuz -Gesellschaften ,
Privatdozent Dr . A1 s t e d , Genf .

Das Blutspendewesen
Hauptreferent der Samstagtagung war Dr .

A1 s t e d . Genf , der in einem gründlichen Vor¬
trag „Das Blutspende 'wesen des Ro¬
ten Kreuzes in der Welt “ behandelte .
Über die Bedeutung des Bluttransfusionsdienstes .
bestehe heute bei der gesamten Ärzteschaft
keine Frage mehr und es sei eine Notwendigkeit ,
daß dieser Dienst mehr und mehr vervollkomm¬
net und erweitert werde . Dr . Alsted bezeichnete
den Bluttransfusionsdienst als eine der typisch¬
sten Aufgaben des Roten Kreuzes und vertrat
die Ansicht , daß er ganz in die Hände des Roten
Kreuzes gelegt werden solle , wie es beispiels¬
weise in Kanada und den USA (teilweise ) schon
der Fall ist . In Deutschland ist das Blutspende¬
wesen erst im Aufbau begriffen .

Die Forderungen , die an das Blutspendewesen
gestellt werden müssen , faßte der Redner fol¬
gendermaßen zusammen ; Der Transfusionsdienst
soll zentral gelenkt , das Fachpersonal hauptamt¬
lich angestellt sein . Private Transfusionsdienste
sollen verboten und die Transfusionsdienste des
Militärs (in Deutschland zunächst noch nicht ak¬
tuell ) denen des Roten Kreuzes koordiniert wer¬
den . Wesentlich ist eine internationale Normung
aller Transfusionsgeräte und -gefäße Die Blut¬
spenden sollen freiwillig und unentgeltlich sein .
Zur Gewinnung von genügend Blutspendern soll
das Rote Kreuz eine großzügige Werbung und
Aufklärung durchführen . Bis zu einer endgülti¬
gen Zentralisierung des Bluttransfus ’onsdienstes
sei die Einrichtung von sog . Blutbanken in den
größeren Krankenhäusern , wo das Blut gewon¬
nen , evtl , konserviert und für Übertragungen be¬
reitgestellt wird , zweckmäßig .

Kurse für Helfer und Helferinnen
Im Rahmen des Themas „Arzt und Be¬

reitschaftsausbildung " wurden meh¬
rere Vorträge gehalten , die auf die Bedeutung
einer gründlichen Ausbildung von Rotkreuzhel -

,fem und Helferinnen und Laien bei Erste -Hilfe -
Leistungen und in Katastrophenfällen hinwie¬
sen . Nach Mitteilung von Oberbürgermeister Dr .
Köhler . Schwenningen , sollen künftig im Ge¬
biet der beiden Landesverbände die Ausbil¬
dungskurse von Rotkreuzhelfern in einen Grund -
ausbildungs - und einen Fortbildungslehrgang
aufgeteilt werden . In den ersten Kurs können so
auch Laienhelfer einbezogen werden , während
der zweite dazu dient , vor allem das theoreti¬
sche Wissen zu vertiefen . Beide Lehrgänge wer¬
den mit einer Prüfung abgeschlossen .

Über den Mangel an geeigneten Schwestern¬
helferinnen berichtete die Generalsekretärin des
Badischen Landesvereins des RK , Frau Grimm ,
Karlsruhe . Sie richtete vor allem an die Ärzte
mit einer Landpraxis die Aufforderung , in ih -

tungsvorschriften hin . Von den Werks - und Be¬
triebssanitätern müsse ein hohes Maß von Ver¬
antwortungsbewußtsein und gründliche Sach¬
kenntnis verlangt werden . Um die angeschnitte¬
nen Themen entspann sich eine rege Diskussion .

Der Schutz der Zivilbevölkerung
Der Sonntag brachte drei weitere bedeutsame

Vorträge . Dr . Schlögel . Nürnberg , sprach
über „Den Frieden und den Schutz

krieg , veranlaßt durch die Furchtbarkeit der mo¬
dernen Waffen , vor allem den Schutz der Zivil¬
bevölkerung festgelegt . In ihrer neuesten Fas¬
sung von 1949 (186 Druckseiten stark ) wurde die
Genfer Konvention von 61 Staaten angenom¬
men und bisher von 7 , darunter der Tschechoslo¬
wakei als erstem Ostblockstaat , ratifiziert . Die
Deutsche Bundesrepublik konnte noch nicht un¬
terzeichnen , da sie noch mit 41 Staaten in Kriegs¬
zustand ist . Die Konvention von 1949 enthält je¬
doch erstmals die wichtige Bestimmung , daß die
Unterzeichnermächte auch einer Nichtunterzeich¬
nermacht gegenüber gebunden sind , falls diese
die Bestimmungen . der Konvention annimmt und
anwendet . Die Festnahme von Geiseln , gleich¬
gültig unter welchen Rechtstiteln , ferner die Um¬
siedlung besiegter Bevölkerung sind nach der
Konvention von 1949 übrigens untersagt .

Was die Kriegsgefangenenfrage anbetrifft , hat
Rußland die entsprechenden Artikel der Genfer
Konvention von 1929 nicht unterzeichnet , woraus
viele Schwierigkeiten in der Behandlung dieses
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Die Ausbrecher von Neumühle gesichtet
Landstuhl . Am Freitagabend wurden die vor

14 Tagen aus der Haftanstalt Germersheim aus -
gebrodienen Raubmörder Engelbert F1 i c k i n -
g e r und Richard D e h a u t von einem Gendar¬
meriekommando gesichtet , als sie zwischen Lam¬
brecht und Neustadt/Weinstraße auf Fahrrädern
fuhren . Die Flüchtigen wurden von den Gendar¬
meriebeamten verfolgt und beschossen . Dehaut
stürzte , worauf beide Banditen Ihre Fahrräder
wegwarfen und ln einen nahen Wald flohen . Die
Fahndung nach den Ausbrechern ist noch im
Gange .

Während der Fahndungsaktionen nach den bei¬
den Ausbrechern wurden aus der Femsprechlei -
tung Landstuhl — Mittelbrunn 1250Me¬
ter Leitungsdraht gestohlen . Die Fernsprechver¬
bindung war für die Nachforschungen der Poli¬
zei nicht unwesentlich . Von den Tätern fehlt bis¬
her jede Spur .

Kaffeeschmuggel mit Geheimfächern
Lörrach. Beim Versuch , einen halben Zentner

Kaffee aus der Schweiz in das Bundesgebiet ein¬
zuschmuggeln , wurden an der Grenzübergangs¬
stelle Lörrach - Stetten zwei Männer fest¬
genommen . Die Zollbeamten entdeckten bei der
Kontrolle des Kraftwagens der beiden Schmugg¬
ler Geheimfächer , die äußerst geschickt zwischen
Kühlerhaube und Führersitz eingebaut waren .
Nach den bisherigen Feststellungen haben die
Verhafteten mit Hilfe des Geheimfächertricks
erhebliche Kaffeemengen eingeschmuggelt . Man
vermutet , daß die beiden einer organisierten
Schmugglerbande angehören .

Lokaltermin im Fall Harvan
Stuttgart . Am Freitagnachmittag wurde der

19jährige Mörder der Stuttgarter Hausangestell¬
ten Ingeborg Scheuerpflug . Milan Harvan ,
zur Rekonstruktion seiner Tat an die Mordstelle
in der Silberburgstraße geführt . Ein starkes Po¬
lizeiaufgebot verwehrte den zahllosen Neugieri¬
gen den Zutritt zum Tatort .

Fürchterliche Zahlen
Stuttgart . In Württemberg -Baden ereignete

sich im vergangenen Jahr jede halbe Stunde ein
schwerer Verkehrsunfall , bei dem eine Person
entweder getötet oder verletzt wurde . Insgesamt
wurden 1950 im ganzen Land 27 466 Verkehrs¬
unfälle bekannt . Gegenüber dem Jahr 1949 ha¬
ben die Verkehrsunfälle damit um fast 79 Pro¬
zent zugenommen . Bei diesen Unfällen gab es
611 Tote und 16 553 Verletzte .

''Das „Alte Steinhaus“ bleibt erhalten
Stuttgart . Stuttgarts ältestes Gebäude , das „Alte

Steinhaus “
, soll erhalten bletben . Das Haus , das

während des Krieges stark in Mitleidenschaft
gezogen wurde , sollte ursprünglich abgerissen
werden . Eine Stuttgarter Firma hat jedoch für
seine Restaurierung einen hohen Betrag zur
Verfügung gestellt . Interessierte Kreise tragen
sich mit dem Gedanken , in dem Haus nach seiner
Wiederherstellung eine altdeutsche Wein - oder
Bierstube einzurichten . Das „ Alte Steinhaus “
wurde um 1250 bis 1280 erbaut und war einst das
„Wehrhafte Wohnhaus “ eines Adeligen . Snäter
wurde es in die Stadtmauer einbezogen . Neben
einem Teil der Fundamente der Stiftskirche ist
das „Alte Steinhaus “ der einzige noch vorhan¬
dene Zeuge aus der Zeit der Gründung Stutt¬
garts . Im Mittelalter wurde ln dem Gebäude ein
Wirtshaus betrieben .

Ein neuer Mittelweliensender
Stuttgart . Der Süddeutsche Rundfunk will bis

zum Spätsommer dieses Jahres in Heidelberg
einen neuen Mittelwellensender errichten . Da
der amerikanische AFN -Sender Mitte Januar
dieses Jahres seine Antennenleistung von 200
Watt auf ein kW erhöht hat , können die Sen¬
dungen des Süddeutschen Rundfunks in vielen
Stadtteilen von Heidelberg mit einfachen Emp¬
fangsgeräten nicht ohne Störungen gehört wer¬
den .

Gegen eine Wiederaufrüstung
Eßlingen . Bei einer Umfrage unter den Stu¬

dierenden der staatlichen Ingenieurschule in Eß¬
lingen sprachen sich 83,5 Prozent gegen eine
Wiederaufrüstung Deutschlands aus . Eine Volks¬
befragung vor der Entscheidung über eine deut¬
sche Beteiligung an der Verteidigung Europas
wollten 81 Prozent . An der Befragung beteilig¬
ten sich 36,3 Prozent der in Eßlingen Studie¬
renden .

Abgelehnte Remilitarlsierimgserklärung
Tübingen . Mit überwiegender Mehrheit lehnte

die Vollversammlung der Tübinger Studenten¬
schaft ab , einer Empfehlung des Verbandes der
deutschen Studentenschaften zu folgen und die
Stellungsnahme der Tübinger Studenten zur
Frage der Remilitarisierung in einer Resolution
zu formulieren .

Pforzheim trauert um seine Toten
Pforzheim . Am 23. Februar , dem sechsten Jah¬

restag der Zerstörung der Stadt Pforzheim durch
einen Luftangriff , wird die Bevölkerung der
Stadt der 17 000 Todesopfer des Angriffs geden¬
ken .

Kohlenkarte vorbereitet
Konstanz . Der Konstanzer Stadtrat hat ein¬

stimmig beschlossen , wegen des Mangels an
Hausbrandkohle vorsorglich eine Personenhaus¬
haltskarte einzuführen . Wenn die Kohle noch
knapper wird , soll die Zuteilung vom Besitz die¬
ser Karte abhängig gemacht werden .

Sauerstoff -Flasche explodierte : ein Toter
Freiburg . Beim Abladen von Sauerstoff -Fla¬

schen im Freiburger Güterbahnhof explodierte
am Freitag aus noch ungeklärter Ursache eine
Flasche . Ein 21 Jahre alter Speditionsarbeiter
wurde getötet .

für uns so aktuellen Problems entstanden sind.
In der Konvention von 1949 ist Rußland den Be¬
stimmungen über die Behandlung von Kriegs¬
gefangenen zwar beigetreten , hat aber die ge¬
samte Konvention noch nicht ratifiziert .

Dr . Ge r 1 a c h , Schwäbisch Hall , sprach über
die Wiedererrichtung von Unfallhilfs - und -melde -
steilen sowie von ärztlichen Betreuungspunkten .
Er forderte , daß die Kreisvereine des Roten
Kreuzes die gefährlichsten Stellen und Gefah¬
renpunkte in ihrem Raum feststellen , um dort
Hilfsstellen einzurichten . Die Behörden sollten
dabei um Hilfe gebeten werden .

Prof . Schopper vom Physikalischen Institut
der Technischen Hochschule Stuttgart sprach über
„Die Wirkung von Atombomben “.
Wir werden über das Wesentliche dieses Vor¬
trages in der nächsten Ausgabe berichten .

Personenzug rammte Omnibus
Karlsruhe . Sechs Personen wurden zum Teil

schwer verletzt , als am Donnerstagabend bei
Karlsruhe -Mühlburg ein Personenzug den An¬
hänger eines Omnibusses rammte . Der Unfall er¬
eignete sich an einer unmittelbar vor den Schran¬
ken des Bahnüberganges liegenden Omnibus¬
haltestelle , an der fünf Omnibusse mit Anhän¬
gern parkten , wobei der Anhänger eines Omni¬
busses auf den Schienen stand . Dadurch war es
dem Schrankenwärter nicht möglich , die Schran¬
ken zu schließen . Einem großen Teil der Fahr¬
gäste gelang es jedoch , den Anhänger noch recht¬
zeitig zu verlassen .

Schweigemarsch gegen „Die Sünderin"
Karlsruhe . Rund 200 katholische Studenten

protestierten am Freitagabend in einem Schwei¬
gemarsch vor einem Karlsruher Lichtspieltheater
gegen die Aufführung des Films „Die Sünde¬
rin “ . Während ihres Marsches verteilten die Stu¬
denten Flugzettel , in denen die Bevölkerung auf¬
gefordert wird , den Film nicht zu besuchen .

Wie wird das Wetter?
Aussichten bis Dienstagabend : Fortdauer der

meist lebhaften Luftzufuhr aus West . Wechselnde
Bewölkung , am Montag Durchzug einer Regen¬
front . Anschließend weiterhin unbeständig und
kühl .

Wiedergutmachung in Zahlen
Tübingen . Das seit Mai vergangenen Jahres in

Kraft befindliche Gesetz über die Entschädigung
der Opfer des Nationalsozialismus ist die Grund¬
lage für die Wiedergutmachung nationalsoziali¬
stischen Unrechts . Inwieweit gegen das Land
Württemberg -Hohenzollern Wiedergutmachungs¬
ansprüche erhoben wurden , zeigt eine bis Jah¬
resende 1950 durchgeführte statistische Erhebung ,
deren Ergebnis jetzt im Mitteilungsblatt des Ar¬
beitsministeriums veröffentlicht wird . Danach
lagen am 31. Dezember 1950 bei den auf Grund
des Gesetzes errichteten Ämtern für Wiedergut¬
machung (Balingen , Nagold , Ravensburg , Reut¬
lingen , Rottweil . Riedlingen und Tübingen ) ca .
2800 Anträge auf Wiedergutmachung vor . Die
statistische Erhebung , die sich vorerst auf 2500
dieser Anträge erstreckt , brachte beantragte Be¬
träge in Höhe von 15 165 000 DM.

Da das Gesetz die Entschädigungsleistungen
auf einen Höchstbetrag begrenzt , ergibt sich nach
Abzug der im Einzelfall diese Grenze über¬
schreitenden Beträge am 31 . Dezember 1950 eine
Summe von 8 685 000 DM , die als Wiedergutma¬
chung vom Land Württemberg -Hohenzollern ver¬
langt wird . Neben diesen Ansprüchen sind noch
700 Fälle von Schädigung an Leib und Leben an¬
gemeldet , für die zunächst (auch schätzungs¬
weise ) ein entsprechender Betrag nicht genannt
werden kann .

Im Zuge der Abwicklung dieser Forderungen
Ist noch von allgemeinem Interesse , daß bis 31 .

Dezember 1950 durch das Land Württemberg -
Hohenzollern ein Betrag von 540 792 DM ausbe¬
zahlt wurde , der sich auf 308 619 DM Beihilien ,
115 090 DM Renten und 117 083 DM Vorschüsse
verteilt .

äudf baa mutbe bevidftet
- i

In Ludwigsburg wurde eine fünfköpfige
Einbreeherbande festgenommen , der Jungen im
Alter von 11 bis 13 Jahren angehören . Die Ju¬
gendlichen haben seit Oktober 1950 mehrere zum
Teil schwere Diebstähle begangen .

*
Eine Hausfrau in Reutlingen - Betzin¬

gen erhielt einen Briefumschlag , in dem sich
12 Mark und ein Zettel befand . Auf dem Zettel
stand : „Vor 30 Jahren habe ich deiner Mutter
einmal Säcke gestohlen , ich möchte die Sache
nun endlich bereinigen .“

*
Zwei Schwindler , die augenblicklich im Kreis

Balingen ihr Unwesen treiben , geben auf den
Bauernhöfen vor , daß sie im Auftrag des Staat¬
lichen Gesundheitsamtes den Viehbestand gegen
Tuberkulose zu impfen hätten . Die beiden Gau¬

ner lassen sich gut honorieren und verschwinden
nach erfolgter „Impfung “

, bei der es sich nur
um eine wertlose Wasserinjektion handelt .

*

ln Weckrieden bei Schwäbisch Hall dran¬
gen nachts unbekannte Täter durch die Scheune
in einen Viehstall ein und entwendeten einen 16
Zentner schweren rotscheckigen Ochsen , und
zwar ausgerechnet den des Bürgermeisters . Nie¬
mand im Hause oder in der näheren Umgebung
hatte etwas Verdächtiges wahrgenommen . Auch
hatte sich offenbar der Ochse friedlich benom¬
men .

•
An einigen windgeschützten Stellen der Berg -

stra ß e zeigen Mandelbäume bereits die ersten
Blüten .

Arbeitsgemeinschaft bleibt neutral
Tübingen . Die Arbeitsgemeinschaft der Kriegs -

beschädlgten -Verbände in Württemberg - Hohen¬
zollern befaßte sich am Freitag u a . mit einer
engeren Zusammenarbeit der Verbände . In einer
Stellungnahme zur DG'BHE wurde die Auffas¬
sung vertreten , daß die parteipolitische Neutrali¬
tät der Verbände nicht angetastet werden dürfe .
In der Frage eines Gesetzes über einen allge¬
meinen Lastenausgleich erklärt sich die Arbeits¬
gemeinschaft solidarisch mit der grundsätzlichen
Forderung der Lastenausgleichsberechtigten , daß
es Aufgabe der Bundesregierung sei , einen ech¬
ten Ausgleich zu schaffen

Wirtschafterinnenprüfung Frühjahr 1951
Tübingen . Nach einer Bekanntmachung de*

Landwirtschaftsministeriums können noch bi*
zum 15 . März Anmeldungen zur Wirtschafterin -
nen -Prüfung im Frühjahr 1951 an die Schul - und
Ausbildungsabteilung beim Landwirtschaftsmini¬
sterium Tübingen eingereicht werden Die Prü¬
fung setzt das vollendete 24. Lebensjahr und
eine 6jährige Gehllfinnenzeit auf mindestens
zwei verschiedenen , geeigneten Höfen voraus .

Landfrauenschule beginnt zwei Kurse
Tübingen . An der Landfrauenschule G a m -

mertingen ( Hohenzollern ) beginnt am 16.
April ein Jahres - und Halbjahreskurs . Der Jah¬
reskurs stellt das erste Jahr der dreijährigen
Berufsausbildung als Lehrerin der landwirt¬
schaftlichen Haushaltungskunde und als land¬
wirtschaftliche Berufsschullehrerin dar . Der
Halbjahreskurs gibt Bauerntöchtern Gelegenheit ,
sich theoretisch und praktisch gründlich auszu¬
bilden .

Die Landwirtschaftsschule Wangen/All¬
gäu beginnt nach Ostern mit einem halbjähri¬
gen Lehrgang für Mädchen . Der Unterrichtsplan
umfaßt Kochen , Nähen , Haushaltungsführung
und Hausarbeit , Gartenbau , Hofarbeit , Gesund¬
heitspflege , Kinderpflege , Familienkunde und Le¬
benskunde , Bedingung zur Aufnahme ist die Er¬
reichung des 18 . Lebensjahres . Anmeldungen
müssen bis zum 10. März an die Landwirtschafts¬
schule WangenlAllgäu gerichtet werden .

(Tfiejaboil) ^ merzen (flftjibonj

DEUTSCHE

INDUSTRIE-MESSE
HANNOVER

MUSTERMESSE
— 28 . FEBRUAR - 4 . MÄRZ —

DIE REPRÄSENTATIVE I N D U S T R I E - M E S S E
DER BUNDESREPUBLIK

Messe -Ausweise bei den Industrie- und Handelskammern, sowie Handwerks¬
kammern verfügbar . — 33 lli °i9 Fahrpreisermäßigung bei der Bundesbahn.

{ BEHEIZTE HALLENj

Ja , ln vielen Fällen kann
Klosterfrau Melissengeist
verblüffend rasch helfen !
Vor allem bei den Jetzt
so häufigen Folgen fal - jscher Ernährung , nach |
dem Genuß von zu kalten j
Getränken , zu fetten Spei¬
sen usw . Jeder , der unter j

Verdauungsbeschwerden j
leidet , sollte darum zu - i
erst einmal den berühm¬
ten Klosterfrau Melissen¬
geist erproben !

„Endlich e n
strahlendes Kind I"

„ . . . . von langwierigem
Wundsein restlos befreit !“
„ Meine Kinder kennen
kein Wundsein mehr “ * So
rühmen Mütter die ver¬
blüffende Wirkung von
Klosterfrau Aktiv - Puder .
Äme und Kliniken be¬
zeichnen Ihn als einen be¬
deutenden Fortschritt zur
Pflege der gesunden und
kranken Kein Kind
sollte unnfttig leiden !
Klosterfrau Aktiv - Puder
ist schon für 75 Pfg . in
allen Apotheken u . Dro¬
gerien erhältlich !

Go d, li -fcer , Münzen . Schmuck ,
Juwelen kauft zu Höchstpreisen
Lahn Stuttgarts . Armlnstr 38

Anzeigen in Ihret Heimat -
zeilung haben Erfolgt

Hartnäckige

und schmerzhafter Husten
chconiidie Oetfchleimung fUembelditoecöen roecöen |eit jroei Jant3ßhnten m [
Dr. Boether -Tabletten erfolgreich bekämpft . Rräutethaltloes Spe3ißlmittelii»
7 erocobten tÜichftoffen . Schieimlöfenb , austnutffötbernb. nachhaltigefiröft >OuM
Lee angegriffenen 6eroebe . Packungen ju M1 .31 und M3.24 in allen flpothe«8n*

Mehr gl « tausend schriftliche Anerkennungen zufriedener

Dr. Boether -Tabletten

HämorrhoidenÄ*
auch in schweren Fällen d .
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Uleues in kürze
In der Zeit vom 6.- 9. März 1951 findet an der

Landessportschule Tailfingen unter der
Leitung von Fräulein Mrasek , Schussenried , ein
Medaugymiastik - Lehrgang für Turnerinnenund Sportlerinnen statt .Anreise am 5. März , Rück¬reise am 10. März . Unterkunft und Verpflegung sindkostenlos . Lehrgangsgebühr wird nicht erhoben . Die
Bundesbahn gewährt eine SOprozentlge Fahrpreis¬ermäßigung . Anmeldungen bis spätestens 1. März an
die Landessportschule Tailfingen

Unter der Leitung von Landeslehrwart Poprawa ,Göppingen , findet an » 3. und 4. März 1951 an der
Landessportschule Tailfingen ein Lehrgang für
Handballfibungswarte statt . Beginn am
Samstag , 3. März . 15 Uhr . Anmeldungen bis späte¬stens 28 Febr . an die Landessportschule Taiflngen .

Bundespräsident Prof . Theodor H e u ß übernahmam Freitag die Schirmherrschaft über den Deut¬
schen Sporthund .

Deutsche Amateurvereins - Boxmannschaften
mußten auf ihrer Erhwedenrelse am Freitagzwei Niederlagen einstecken . Die Staffel des Lü¬becker Traveboxrlnges verlor gegen eine Stockhol¬mer Auswahl 4 :12 und der BC Heros Hamburgmußte sich gegen eine Göteborger Auswahl mit 6 :14
geschlagen bekennen .

Der bayerische Mannschaftsmeister Im griechisch -
römischen Ringen , Spfr Neuaubing , qualifi¬zierte sich am Samstag durch einen 5:3- Sieg überden wiirtt . Titelträger , Jahn Göppingen , fürdie Endrunde um die deutsche Meisterschaft gegenHeros Dortmund .

Einen neuen Weltrekord im 500- m -Frelstll -
schwimmen erzielte am Samstag der Australier
John Marshall in 5 :43,7 Minuten im Alleingangauf der 25-Yardsbahn der Yale -Universität , an derer gegenwärtig studiert

Nach Mitteilung des Generalsekretärs des Gar -
misch -pi rtpnkirchener Wintersportkomitees , Hans J .Kirchgeßner . hat die 7. Internationale Winter¬
sportwoche vom 13 —71. Januar 1951 mit einem
Defizit von rund 54 000 DM abgeschlossen .

Die an 3. Stelle stehende Tischtennisabteilung des
SSv Reutlingen erfocht einen Achtungserfolg
gegen den Tabellenführer der Oberliga . Allianz
Stuttgart . In den Einzelspielen siegten die Reut -
linger 7 :5. die Doppel gingen mit 1:3 an Stuttgart .

Scharfschükenfest in München
Die Leidtragenden : Reutlingen und Offenbach / Noch 5 in der Spitzengruppe

Im Süddeutschen Fußball gab es am Sonntag bis auf wenige Ausnahmen „planmäßige “ Er¬gebnisse. Ausnahmen sind der in dieser Höhe überraschende 6 :0-Sieg von Bayern Münchenüber Kickers Offenbach und das 1 :0 des SV Waldhof über den Lokalrivalen VfR Mannheim .Der VfB Mühlburg behielt die Spitzenführung vor dem Klub . Auch der VfB Stuttgart behielt
Anschluß . Die SpVgg Fürth überflügelte den bisherigen Tabellcnvierten FSV Frankfurt . Am
Schluß der Tabelle bleiben weiterhin Reutlingen , Singen und BC Augsburg .
VfB Stuttgart — Schweinfurt 05 2 :0 (0 :0)
Vor 15 000 Zuschauern kam der deutsche Mei¬

ster VfB Stuttgart gegen Schweinfurt 05 zu ei¬
nem hart erkämpften 2 :0-Erfolg . 54 Minuten langhielt die Schweinfurter Abwehr dem VfB stand .
Dann brach Schlienz mit dem Führungstor nach
feiner Vorarbeit des Verteidigers Retter den
Bann , und 10 Minuten später erhöhte Außen¬
läufer Otterbach auf 2 :0. Schweinfurt gab sich
nicht geschlagen und bedrohte das VfB-Tor wie¬
derholt, hatte jedoch viel Pech . Der VfB mußte
ohne seinen Mittelstürmer Wehrle , der durch
Krieger ersetzt war , antreten , und Schweinfurt
hatte für Anderl Kupfer Heine aufstellen müs¬
sen .

1860 München — SSV Reutlingen 8 :1 (3 :0)
München 1860 zeigte vor 8000 Zuschauern zwar

keine Klasseleistung, doch reichte es zu einem
klaren 8 :l- (3 :0)-Sieg über den nach der Pause
aus allen Fugen geratenen SSV Reutlingen, der
eine schwache Mannschaftsleistung bot . Dagegen
nützten die „Löwen ,, - Stürmer ihre Chancen
reichlich aus , wobei Reutlingens Torwart Scho¬
ber noch nicht einmal eine schlechte Figur
machte . In der 23. Minute eröffnete Hornauer
den Torreigen , Link und Zausinger erhöhten zum
Halbzeltstand . Dem 4 :0 durch Hornauer folgte
der Ehrentrefferder Gäste durch Feuerlein. Hor¬
nauer und Mondschein (3) besorgten den Rest.

•
VfL Neckarau — SV Darmstadt 3:0 (1 :0) . Durch

einen 3 :0- (l :0)-Sieg über das gefürchtete Darm¬
stadt 98 holte sich der abstiegsbedrohteVfL Nek-
karau auf eigenem Platz in einem schnellen und
jederzeit spannenden Treffen zwei wichtige
Punkte. Die Darmstädter konnten nur eine
Halbzeit lang die von ihnen erwartete gute Lei¬
stung halten und hatten bis zum Wechsel auch
gewisse Vorteile. Nach der ■' -vse erlag die nicht
sehr starke Darmstädter A ' "• einem geschlos¬
senen und durchschlagskräf ' : n Neckarau -Sturm .

Eintracht Frankfurt — FSV Frankfurt 2 :2 (1 :0)
Das 94. Frankfurter Derby zwischen Eintracht
und FSV endete vor etwa 22 000 Zuschauern mit
einem leistungsgerechten 2 :2 (1 :0) , wobei der
FSV allerdings beim Stande von 2 :0 in der zwei¬
ten Halbzeit zu zwei recht glücklichen Gegen -

Knanp ausgepunktet
Deutsche Boxer in Irland unterlegen

Die deutsche Nationalstaffel der Amateurboxer
unterlag in ihrem ersten Nachkriegsländerkampf
im Ausland am Freitag vor 3000 Zuschauern in
Dublin gegen eine irische Nationalmannschaft
mit 8 zu 12 Punkten . Die irischen Zuschauer
feierten die deutschen Boxer begeistert. Die
einzelnen Begegnungen wurden nur nach Punk¬
ten entschieden , lediglich im Schwergewicht un¬
terlag Kroß (Berlin) bereits in der ersten Runde
durch technischen k. o gegen O ’Colmain (Irland ).
Der Vorsitzende des Deutschen Amateurboxver¬
bandes , Georg Dietrich (Frankfurt ) , erklärte nach
dem Kampf : „Wir waren froh zu kommen und treffern (darunter ein Foulelfmeter) kam . Böiger .. .sind glücklich , hier zu sein und einen so unge - Wind beeinträchtigte die Aktionen beider Männ- ‘ Tabellenführer schoß bis zur Halbzeit nach ein
wöhnlich herzlichen Empfang zu erleben .“ schäften . Die „ Adlerträger “ spielten zunächst — -- - J— u

mit Rückenwind und erzielten in den letzten
fünfzehn Minuten der ersten Halbzeit eine leichte
Feldüberlegenheit.

1 . FC Nürnberg — Schwaben Augsburg 3:0 (2:0)
Nur wenig spannende Momente gab es bei dem
3 :0-Sieg des 1. FC Nürnberg über Schwaben
Augsburg . 16 000 Zuschauer warteten auf die
üblichen Klub -Kombinationen . Die waren aber
nur ab und zu in der Mitte der zweiten Halb¬zeit zu sehen. Entscheidend für den Erfolg wardie größere Durchschlagskraft des Nürnberger
Sturmes . Winterstein schoß in der siebten Mi¬
nute das erste Tor . Morlock erhöhte auf 2 :0. We¬
nige Minuten nach dem Wechsel stellte Brenzke
den Endstand her .

BC Augsburg — SpVgg Fürth 0 :2 (0:1) . Die
SpVgg Fürth kam vor 10 000 Zuschauern beim
BC Augsburg zu einem verdienten 2:0-Erfolg .
Trotzdem muß anerkannt werden , daß die Gast¬
geber energisch versuchten , das ungünstige Re¬
sultat zu korrigieren . Sie kamen aber durch Pech
um Torerfolge. In der 19. Minute hob Hoffmann
den Ball über den herausgelaufenen Schmidt
ins leere Tor . Das Endresultat erzielte Schade
nach Vorlage von Bauer .

Waldhof — VfR Mannheim 1 :0 (1 :0) . Die 93
Begegnung der Mannheimer Lokalrivalen Wald¬
hof und VfR (1 :0) war von e+wa 16 000 Zu¬
schauern besucht , die von dem spielerischen Ge¬
schehen stark enttäuscht waren . In der fünften
Minute erziehe der Waldhof -Linksaußen Schnepp
das einzige Tor des Tages . Waldhof spielte in
der ersten Halbzeit stark überlegen, mußte Je¬
doch nach dem Wechsel dem VfR die Initiative
überlassen .

Bayern München — Offenbacher Kidcers 6 :0
(2 :0) . Mit insgesamt 14 :1 Toren hätte das Fuß¬
ballwochenendefür die Münchener Vereine nicht
erfolgreicher sein können , denn auch Bayern
München fertigte die Offenbacher Kidcers mit
6 :0 ab. Allerdings wäre das überraschend hohe
Resultat anders ausgefallen, wäre unter regu¬
lären Platzverhältnissen gespielt worden .

FC Singen — VfB Mühlburg 0 :4 (0 :2) . Beim
Spiel FC Singen — VfB Mühlburg waren 10 000
einheimische Zuschauer von den hervorragenden
Leistungen der Mühlburger Gäste begeistert. Der

Kicken behaupten sich in ßegensburgf
Pforzheim leicht ramponiert / Lichtblick in Tübingen

Die Stuttgarter Kickers können sich gratulie - Tübinger SV — Freiburger FC 1 :1 (1 :0)
rf.n: der / tärkste Kivale um den begehrten Auf - In einem Spiel ohne hoheg Niveau holten sichstieg in die erste Liga , Jahn Regensburg , wurde (j |e Tübinger gegen ihren alten Rivalen aus der
^Uf„l em. .-.u -iß

„
ena^° d̂

.d:
C.! Zonenliga wieder einmal einen Punkt. Die

deutiger Überlegenheit durch Rastetter zwei
Treffer. Mittelstürmer Lehmann sicherte nach
dem Wechsel durch zwei weitere Tore den 4 :0-
Stand . Während der FC Singen mit seiner stärk¬
sten Mannschaft antrat , mußte Mühlburg auf
Gärtner verzichten .

lieben agende Torhü4er
Pfullingen — Reutlingen 2:2 (1 :0)

In der Handballandesklassegab es in Pfuliin-

das Spiel ganz klar , brachten es aber nur zu matisches Treffen .. Zwei ausgezeichneteTorhüter
einem Treffer . Obgleich sie von der 60. Minute und zwei v̂orzügliche Hintermannschaften

^
waren

DamiL führen die Kickers unangefochten mit piatzbesitzer beherrschten in der ersten Hälfte Sen vor 800 Zuschauern ein spannendes und dra-
fünf Punkten Vorsprung die Tabelle an . Wer - - - -— — .„„„-re—
will ihnen noch den Platz an der Sonne streitig
machen ? Cham und Bayern Hof dürften abge¬
schlagen sein, sechs bzw . sieben Punkte trennen
sie vom Tabellenführer, überhaupt war der
Sonntag in der 2 . Liga ein großer Erfolg für die
württemhergischen Vertreter: insgesamt holten
sie von acht möglichen Punkten sieben!

an ohne ihren verletzt ausgeschiedenen Torhüter
Stöcklin spielten, vermochte der Freiburger FC
den TSV glatt auszuspielen , aber erst in der 74 .
Minute konnte Mittelstürmer Lichty den Aus¬
gleich herbeiführen. Beide Mannschaften kämpf¬ten sehr hart .

die Ursache , daß es auf jeder Seite nur zu 2
Treffern kam . In der 1 . Hälfte konnten die Pful-
linger eine 1 :0-Führung herausholen, die sie
nach der Pause auf 2 :0 ausbauten . Die Reutlin-
ger kamen erst in den letzten 3 Spielminuten
durch 2 Tore zum Ausgleich.

Jahn Regensburg — Stuttgarter Kickers 1:2 (0:1)
Das Spiel der Spiele ln der 2. Liga zog die

SV Wiesbaden — 1. FC Pforzheim 4:1 Rietheim — Ravensburg 8 :6 (5:4)
Dem Tabellenführer glückte sein Vorhaben , in„ „„ ... „„o _ Nun mußte auch der 1. FC Pforzheim die enor - - - - . .Regensburger Fußballfreunde zu Tausenden zum me Gefährlichkeit der Wiesbadener Mannschaft Rietheim sich die Meisterschaft zu sichern , nicht .

Sportplatz Die bange Frage , wer wird diese auf eigenem Platz bitter verspüren : Mit 4 :1 be- Er mußte sich vielmehr von den mit großem
vorentscheidendeBegegnung um den Aufstieg für hielten die kampfstarken Platzherren sicher die Einsatz spielenden Platzbesitzern mit 6 :8 Toren
sich entscheiden , kennzeichnete die Atmosphäre , Oberhand . Mit diesem Erfolg haben die Wiesba - geschlagen geben. Die Rietheimer warteten mit
die um das Stadionrund herrschte . Gleich nach dener sich weiterhin erfolgreich von der Ab- einer ausgezeichneten Gesamtleistung auf, «ne
a .• c i • i ii . _• . L _: LmmIa « » mA »KUaii c+iarfCTmiA önffamt 1hnPT) V)1R 7.111* PaUSÖ 61116 5,4 “FülirUIlÄ SlCu6rt6 «Anspiel entwickelte sich ein harter und zäher stiegszone entfernt.
Kämpf, in dem die Stuttgarter Gäste dank ihrer
hervorragenden Läuferreihe (Fauser , Herber¬
ger, Hinz) ein leichtes Übergewicht im Feldspiel
erringen konnten . Im ersten Durchgang war
Lechler der Schütze des 1. Kickers -Tores , aller¬
dings brauchte er den Ball nur ins leere Tor zu
befördern . Als Schüller für die Platzherren kurz
nach Seitenwechsel ausglich , stieg die Spannung
auf ihren Höhepunkt . Heftige Proteste löste ein
angebliches Handspiel im Stuttgarter Strafraum

ibingen siegte mit Hangen und ßangen
Laupheims erste Heimniederlage nach

FV Ebingen — VfL Schwenningen 1 . 0 (0 :0)
2000 Zuschauer bangten 82 Minuten lang um

aus
^

aber
”

der
"
sonst

1
eutleitende

*
SdiiedsrVchter * «» Sieg ihrer Mannschaft . Zwar spielten die

AU
' Frankfurt Ueß weitersotelen

°
Drcd Minu- Gastgeber von der ersten Minute an klar über-

ten
'
vorAbpß « I^ nÄÄrssSSirÄ £ gen . fter deim ön -

Linksaußen Abwehr eine
® stabfle Leitung , während der An-fem Schuß hatte er den entscheidenden Sieges grjff der Uhrenstädter mehr als harmlos war .

Spiele und Johlten
Oberliga Süd , 1. Liga : VfL Neckarau — Darmstach

3 :0 : 1860 München - SSV Reutlingen 8 :1 ; VfB Stutt¬
gart — FC Schweinfurt 05 2 :0 : Mannheim -Waldhof
gegen VfR Mannheim 1:0 : FC Singen — VfB Mühl¬
burg 0 :4 : BC Augsburg — Spvgg Fürth 0 :2 ; Ein¬
tracht Frankfurt FSV Frankfurt 2 :2 : FC Nürn¬
berg - Schwaben Augsburg 3:0 : Bayern München
gegen Kickers Offenbach 6 :0 .
VfB Mühlburg 25 16 3 6 75 :40 35 :15
1. FC Nürnberg 25 14 6 5 66 :35 34 :16VfB Stuttgart 24 15 3 6 60 :30 33 :15
Spvgg Fürth 25 14 5 6 66 :23 33 :17FSV Frankfurt 24 13 6 5 58 :36 32 :16FC Schweinfurt 24 13 3 8 53 :35 29 :19
1860 München 24 12 2 10 61 :50 26 :22
Bayern München 25 11 4 10 51 :39 26 :24E*ntr . Frankfurt 24 8 8 8 34 :44 24 :24VfR Mannheim 24 10 2 12 54 :49 22 :26K ’ckers Offenbach 24 9 4 11 46 :47 22 :?6
Schwaben Augsburg 24 7 6 11 34 :53 20 :?8SV Waldhof 25 7 6 12 39 :48 20 :30Sv Darmstadt 08 25 7 5 13 39 *66 19 :31VfL Neckarau 24 8 2 14 50 :71 18 :30RRV Reutlingen 25 6 4 15 36 :90 16 :34FC Singen 04 24 6 3 14 32 :69 15 :31BC Augsburg 24 5 4 15 37 :57 14 :34

Oberliga Süd . ?. Liga : TSV Straubing - HessenKassel 4 :1: Jahn Regeosburg — Stuttgarter Kickers1 :2 : Tfihlnger SV — FC Freiburg 1:1; SV Wiesbadengegen oforzheim 4:1; ASV Durlach - Vikt . A «cbaf -
renburg 3:1 : Union RKr-klrut -n — ASV Cham 1:0 ;SG Arheileen — Wacker München 3 ;e - TJIm 48 ge¬gen Bayern Hof 2 :1. FC Bamberg — VfT, Konstanz3:1.
Stuttgarter Kickers 25 17 4 4 75 :36 38 :12Jahn Regensburg 24 15 3 6 60 :35 33 -15ASV Cham 25 13 6 8 47 :28 -»>-inHävern Hot 24 13 5 6 50 -78 31 -17’ FC Rn m b '-rg 24 11 8 5 2s -->4 ?n 13
Hessen Kassel 25 11 .4 9 56 :44 27 -03TSG TT’rn 48 25 10 8 9 43 -46 76 -04
1 FC pfor - belm 25 1t 3 11 47 -47 2s -asWacker München 27 11 2 9 57-40 74 .04
SV Wiesbaden 24 10 4 10 50 -40 74 -74ASV T>nrl » r»>* oft ift 3 9*».*7«n b 5 o 4^ *Äft■n*r* fs -pfVivrcr b ft 11 00 -71»TT" ifto ?4 7 5 12 ?o »o -oqPO ?4 ft 5 iq
v *t , Konsens ?3 t 1 n 1«*?1Tübin ^^ r RV 25 1 2 22 21 •<*« 4 -4*

Obe **!!?' * West : Alemannia Aachen — D ’d «b " r '*erRV 6 :2 : Hamborn 07 — Rhevdter RV 1 :0 - M" noh ~n-Gladb »ch — Ro +weiß Oberhau ^ n 4 *0 - *' rke ’'!'' ch ’v ?rk
engen Rcha ’ke 04 1:1; Pr^ fWv Deilbrück — Pr
VI : Ro *weiß F.ssen — Rnfr Ka +ernbe **«* 2 :2* Prpn ° »-n
Münster — Roru « da Pnr +mnnd 1 :1: STV Horst Pn -
scher - Fortuna Düsseldorf 3 :1
Preußen Mfin «?fpr 22 15 2 5 40 -n 32 -12

Dortmund 21 1t 9 1 21 *11
Schalke 04 22 14 3 5 5*V*>4 31*13
1. FC K6 ]n 22 12 9 7 4004 27 *17

OherH «ra Vor »! » AUon » - - St PnnH 0 :2 : «:v‘»»gen ConenryMa 2 *2 : VfL
RV 2 :3 : A^-m r̂da H ^nnove »* — Tt*»ov*ove 5 *1 *
K ’ei — TTa*v" ov «- oft 3 *2 : rt ^ tt ’nwoF » (vs _ rv ^ c-n -
burg 1 :« : F <m <?büttoi — werd «r Cremen 3 *1 *
P **atincohwei <r — Brerr ^ rhaven 0 0 .
Uomburffer RV 22 14 4 4 76 :25 39 *12
Wender warnen 22 13 4 5 ft* *21 ?e *14
FC st . Paul ’ 23 11 8 4 RO
VfL Osnabrück 23 12 8 5 67 *40 3* -i6

22 12 1 0 64 :23 31 :13
22 13 5 4 69 :42 31 :13
21 IS S S 50 :35 29 *13
22 12 4 6 49 :31 ?jS-10
22 13 2 7 47 :36 28 . 1«
22 n 4 7 47 :30 26 :18
22 n 4 7 43 :37 26 : 18
21 10 9 8 60 :37 25 :17
21 9 S 9 25 :45 21 :21
20 7 8 0 29 :32 19*21
21 8 2 11 47 :31 18 :74
21 9 5 10 27 :62 17 :25
21 5 C 10 32 :36 16 :28
20 7 0 IS 30 :62 14 :26
22 6 2 13 34 :58 14 :30
20 5 l 12 32 :41 13 :27
21 4 5 12 32 :52 13 :28
21 3 7 11 32 :57 13 :29

1. Amateurliga Württemberg : Feuerbach — Tros¬
singen 2 :0 . Kornwestheim — Weingarten 1:2 : Spfr
Stuttgart — Aalen 2 :1; Lauphe 5m — Eislingen 1 :3 ;Gmünd — Sindelfingen 1*5 ; Kirchheim — Untertürk -
heim 0 :0 . Friedrichshafen — SC Stuttgart 0 :2 : Ebin¬
gen — Schwenningen 1:0 : Zuffenhausen — Tailfin¬
gen 4 :3.
SC Stuttgart
VfL Sindelfingen
VfR Aalen
SG Untertürkheim
Spfr Stuttgart
VfL Kircäiheim
FV Ebingen
FC Eislingen
Olympia Lauphelm
SG Friedrichshafen
VfL Schwenningen
SV Trossi .igen
Normannla Gmünd
Spfr Weingarten
Rovgt ? Feuerbech
FV Zuffenhausen
FV Kornwestheim
SV Tailfingen

2. Amateurliga Südwürttemberg , Gr . Nord ; Truch¬
telfingen — Metzingen 1:1; Mössingen — Tuttlingen
0 :4 ; Schwenningen — Balingen 4 :0 ; Schramberg ge¬
gen Gosheim 2 :4 : Hechingen — Rottenburg 2 :1 : Rott¬
well — Calmbach 8 :2 ; SpalchIngen — Eningen 3 :0 .
Schwenningen
Schramberg
Gosheim
Metzingen
Tuttlingen
Balingen
Möss 4ngen
Soaichingen
Pfullingen
Hechingen
Truchtelfingen
Rottweil
Rottenburg
Eningen
Calmbach

Gruppe Süds Wangen — Aulendorf 3 :1: Ravens¬
burg — Biberach 1 :0 : Riedllngen — Lindenberg 2 :0 ;
Sigmaringendorf — Schwendi 2 :1 ; Baienfurt gegen
Buchau 0 :0 ; Saulgau — Sigmaringen 3 :3 ; Ehingen
gegen Lindau .

Handball
Südwürttemberg » Gruppe Nord : Pfullingen gegen

TSG Reutlingen 2 :2 .
Gruppe Süd : Riedheim — Ravensburg 8 :6 * Gotfc-

madingen — Friedrichshafen 5 :0; Singen — Lindau
13 :7 .

18 13 0 8 50 :24 26 :19
17 11 1 8 38 :23 23 :11
18 0 4 8 38 :23 22 :14
1* 8 8 4 32 :25 21 :13
17 9 2 6 40 :25 20 :14
17 8 3 8 24 :28 19 :18
18 7 6 0 49 :39 19 :17
18 9 1 8 40 :50 19 :17
15 8 5 4 33 :19 17 :13
14 7 t 8 31 :18 16 :12
19 8 8 9 41 :48 15 :28
17 S 3 9 35 :46 13 :21
18 8 3 10 31 :60 13 :23
18 4 3 11 36 :49 11 :25
16 1 0 15 21 :65 2 :30

Lehrgänge an der Landessportschule
Nachdem den Winter über an der Landessport¬

treffer erzielt.

Haben Sie richtia getippt ?
West - Südblock -Toto

Eintracht Frankfurt — FSV Frankfurt 2:3 0
Erkenschwick — Schalke 04 1 :1 0
Mannheim -Waldhof — VfR Mannheim 1 :0 1
Dellbrück — FC Köln 1 :1 0
EC Singen -- VfB MUhlburg 0 :4 8
BC Augsburg — Spvgg Fürth 0 :2 2
Preußen Münster — Borussia Dortmund 1:1 0
Horst Emscher — Fortuna Düsseldorf 3 :1 1
Eimsbüttel — Werder Bremen 3 :1 1
Altona 93 — St . Pauli 0 :2 2
VfL Neckarau — SV Darmstadt 3 :0 1
München -Gladbach — Rotweiß Oberhausen 4:0 1
Rheinland Pfalz : 0 1 2 0 0 0 2 ausgef . 10 2.
Bayern : 11021121102 1.
»Die Internationale Zehn “ : 2 111 ausgef . 1 2 2 1 0 2.
Nordblock : 2110201 * 001 0.

Jugendleitertagung der Radfahrer

In den Schlußminuten drängte Ebingen mit der
gesamten Elf , Schwenningen zog alles zurück ,
aber trotzdem konnte Pfeiffer in der 82 . Minute
aus einem Gedränge noch den Siegestreffer an¬
bringen .

Olympia Laupheim — FC Eislingen 1 :3 (0 :2)
Nach Wochen verlor Laupheim zu Hause gegen

die prächtig aufspielenden Filstäler wieder ein¬
mal beide Zähler . Besonders vor dem Wechsel
war die spielerische Überlegenheit der Gäste
klar zu erkennen

SV Kornwestheim — SV Weingarten 1 :2 (1 :2)
Die Gäste fanden sich besser mit den Boden¬

verhältnissen in der Stuttgarter Vorstadt ab und
gingen mit ihrem schnellen und flachen Spiel
bereits nach 10 Minuten in Führung . Dem Aus¬
gleich zehn Minuten später folgte noch vor der
Pause Weingartens erneuter Führungstreffer,
der bereits den Endstand herstellte.

FV Zuffenhausen — FC Tailfingen 4 :3 (2:2)

Wochen / Erfolgreiches Weingarten
SpVgg . Feuerbach — SpVgg . Trossingen 2 :0 (1 :0)

Was am vorigen Sonntag noch möglich war,
wollte den Musikstädtern diesesmal nicht gelin¬
gen . Feuerbach war vor dem Wechsel die klar
bessere Elf , kam aber durch unentschlossene schule Tailfingen vorwiegend Skilehrgänge statt-
Stürmerleistungen nur zu einer mageren 1 :0- fanden, die vom Schwäbischen Skiverband orga-
Pausenführung. Trossingens Versuche , das Blatt nisiert wurden, haben nun die anderen Fachver -
zu wenden, scheiterten im zweiten Spielabschnitt bände ihre Lehrgangspläne aufgestellt. Bereit*
an der stabilen einheimischen Abwehr . der Februar stand im Zeichen der Leichtathle¬

ten , der Medaug .vmnastikfreunde, der Jugendlei-
Neuer Europarekord Kleins des Radfahrerverbandesund der Schwerath -r leten (Gewichtheben) . In den nächsten Wochen

Der deutsche Europameister im 200 Meter stehen folgende Lehrgänge bevor: vom 26. Fe-
Brustschwimmen, Herbert Klein (München ), bruar bis 3 . März 1951 Fußballjugend: vom 3. bi*
stellte beim Schwimmländerkampf Hessen —
Bayern am Sonntag im Darmstädter Hallen¬
schwimmbad mit 2 :31,4 Minuten einen neuen
Europarekord über die 200-Meter -Strecke auf.

4 . März Handballübungswarte; vom 5 . bis 10.März Medaugymnastik; vom 10. bis 11 . Mär*Schwerathletik (Ringen ) ; vom 12 bis 17 . Mär*
Handballjugend; vom 17 . bis 18 . März Radball¬
jugend.

Di« _ „ _ Für Tailfingen sah es böse aus , als die Platz-
bruar T ,F?f

" herren nach 8 Minuten schon mit 2 :0 in Front
Anfahrt rmfß ,^

n
isenn

PTn,
tSChUJe

i „T
ail ?nSr5. Hut

1' lagen. Immerhin , Kaminski verkürzte 2 Minuten
afie VerSn»

u“ Ji “ Uhr erfoigt sein . Ich bitte sp| fer auf 2 :1 und dann war Tailfingen am
Dicht eemphw vffwf j ?lren

r
J“g®nd e

,
te

,
r nofh Drücker , erzielte in der 18 . Minute den Ausgleich

zuholen E-°rrU, '0!1 na& und nach der Pause sogar den Führungstreffer,
von mir rer£ t -7eUGrPr

,
e

!f *En
?4?^IgUn8SSClle n wlf<̂ Die Siegesträume zerrannen jedoch , als Zuffen -chtzeifig zugesandt. hausen in der 75. Minute durch Juert und in der

Eugen Trost , Verbandsjugendleiter 89 . Minute durch Ruoff noch zweimal zu Torer-
Schramberg -Hintersulgen 116 folgen kam .

Sepp Hipp erfolgreichster Kugelstoßer
Gute Besetzung und ansprechende Erg ebnisse beim Balinger Hallensportfest

Beim ersten Balinger Hallensportfest gab es Hervorragende Leistungen gab es im Kugel-vor zahlreichen Zuschauern ausgezeichnete stoßen . Hipp siegte mit 14,28 Meter vor dem
Kämpfe und hervorragende Leistungen, obwohl deutschen Juniorenmeister Theurer , Feuerbach ,die Halle z . B . im Stabhochsprung keinen vollen mit 13,92 Meter , dem Studentenzehnkampfmei-Anlauf gestattete und die Zuschauer unmittelbar ster Keller, Süßen , der 13,23 Meter erreichte , undan den Wettkampfstättensaßen . Gleich im Hoch- Schmid , Balingen, der auf 13,10 Meter kam . Im
Sprung gab es einen spannenden Kampf zwi- Stabhochsprung war Schneider, Pforzheim, allensehen dem deutschen Zehnkampfmeister Hipp anderen weit überlegen. Er übersprang sicherund Unger , Horb . Unger siegte mit 1,75 Meter 3,70 Meter . Fritz, Balingen, kam ihm mit 3 .40vor Hipp 1,70 Meter , Keller, Süßen , und Schnei - Meter am nächsten . Müller , Rottwell, und Mül-der , Pforzheim, die je 1,65 Meter erreichten . Im 1er , Kuchen , kamen auf 3,30 Meter . Hipp gab ,Hochsprung der Frauen siegte erwartungsgemäß nachdem er bei einem Sprung über 3 .20 Meterdie deutsche Hochsprungmeisterin Butz , Singen, gestürzt war , auf. Die Sieger, die von dem be-mit 1,50 Meter vor der südwürltembergischen geisterten Pulblikum lebhaft gefeiert wurden,Meisterin Schmückle aus Ebingen , die 1,40 Meter erhielten Ehrengaben , die von der Balinger In¬übersprang . dustrie gestiftet worden waren .
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Königlich -republikanischer Orden
Wieder Friedensklassedes „Pour le merite“? / Nur 3 Träger des Ordens leben noch

Di« Bundesregierung beabsichtigt , die Friedensklasse des Ordens «Pour le mirite “ . einst
Deutschlands angesehenste Ehrung für Gelehrte und Künstler, zu erneuern. Im Sommer ver¬
gangenen Jahres schon hatten einzelne Persönlichkeitenund Kreise die Frage debattiert. In den
meist recht lebhaftenGesprächen war außer Zustimmung auch manch grundsätzlicher Einwand
mu hören . Die Kritiker wiesen hin auf staatsrechtliche Hemmnisse , daneben schien es Schwie¬
rigkeiten formaler und technischer Art zu geben. Schließlich meinten nicht gerade wenige
Stimmen, daß Kunst und Wissenschaft heute notwendiger des Geldes als eines Ordens bedürfen.

Der Orden Pour le merite tritt damit in die
fünfte Phase einer Geschichte , die 1842 be¬
gann — und die, es ist das kurioseste Mo¬
ment seiner Historie , weder de facto noch de
Jure überhaupt jemals ein Ende gehabt hatte.
Gleich dem Kreuze der „Legion d’ honneur“ .
das von Napoleon gestiftet wurde, das aber
auch die verschiedensten Könige und Kaiser
und die republikanischen Präsidenten Frank¬
reichs verliehen, bat der Pour le mörite alle
Wandlungen der deutschen Staatsform über¬
dauert.

Romantische » Gemüt
Daß ihm ein so langes Leben beschieden

war . ist dem romantischen Gemüt Friedr eh
Wilhelms IV zu verdanken. Der Romantiker
auf dem Thron liebte gotische Kapellen und
Türmchen, und wie er sich für Gilden und
Innungen begeisterte und sie neu erstehen
lassen wollte, 90 schätzte er die längst ver¬
gangene Institution des Rittertums. Einen
„Orden “ gründen, es hieß also nicht , ein
Kreuz oder einen Stern oder sonst irgendeine
Dekoration verleihen: Friedrich Wilhelm sah
in einem "

„Orden“ eine Gemeinschaftvon glei¬
chem Geiste beseelter und gleichem Ziele
dienender Männer

Man trug den von ihm gestifteten Pour le
merite nicht — man gehörte ihm an. Und mit
noch heute anzuerkennender Klugheit ver¬
zichtete Friedrich Wilhelm für sich und seine
Nachfolger überhaupt auf jeglichen Einfluß
Während der Kriegsorden Pour le merite nach
wie vor vom Monarchen verliehen wurde,
kannte Ritter des Ordens Pour le mdrite für
Wissenschaft und Künste stets nur derjen 'ge
werden, den die Ritter selber solcher Ehre
durch Abstimmung für würdig hielten.

Persönliche Leistung
So war die Friedensklasse des Pour le md-

rite — seltsames Paradoxon in der Geschichte
monarchischer Dekorationen — tasächlich und
von Beginn an ein völlig demokratischer Or¬
den . wahrscheinlich sogar der einzige demo¬
kratische Orden weltlicher Art Weder des Kö¬
nigs Gunst, noch Adel , noch Konfession noch
Reichtum konnten zum Orden verhelfen —
wie weder eines Königs Ungnade noch Bürger-
•tand , weder Freigeisterei oder gar Armut
ausschlossen . Für die Aufnahme gab es nur
zwei Bedingungen: der Orden zählte dreißig
deutsche und dreißig ausländische Ritter . Und
man mußte durch persönliche Leistung würdig
»ein , in diesen Kreis der sechzig zu gehören.

Geistige Prominenz
Mit diesem untadeligen Prinzip als Richt¬

schnur erlangte die Friedensklasse des Poiu1
le merite eine internationale Achtung wie
außer der Academie Franchise und dem sehr
viel ' jüngeren Nobelpreis keine andere kul¬
turelle Institution. Die Namen der deutschen
Ordensritter aufzuzählen, ist kaum möglich ,
• s hieße, eine nahezu lückenlose Liste der gei¬
stigen Prominenz darbieten. Jacob Grimm,
Virchow , Helmholtz , Röntgen , Robert Koch
gehörten dem Orden an . Es fehlen nicht Pet-
tenkofer. Gustav Freytag, Rückert Hamack,
Gerhart Hauptmann, Max Planck, Justi tru¬
gen die blau-weiß -goldene Auszeichnung . Dem
Orden gehörten Mendelssohn -Bartholdy, Max
Bruch , der alte Bunsen , Menzel an . Mitglieder
waren Richard Strauß . Pfitzner, die Kollwitz
während der letzten Jahre , wie .Humboldt,

Mommsen , Dubois -Reymond , Schadow und die
Münchner Schnorr v. Carolsfeld und Schwan¬
thaler zu früherer Zeit ihm angehörten.

Noch prächtigeren Aspekt zeigt die Reihe
der Auländer: Rossini , Dumas , Charles Dar¬
win. Der Erfinder der Photographie Daguerre,
der Bildhauer Thorwaldsen, die DichterLong-
fellow und Manzoni , die Komponisten Verdi
und Saint Saens . Es fehlen nicht Chateau¬
briand und Lister und Schiaparelli, Carlyie,
Liszt , Rubinstein, Macaulay. . .

Hohe Tradition
Der Orden Pour le merite hat seine hohe

Tradition unter zehn Kanzlern, die mit Hum¬
boldt und Savigny beginnen, mit Hamack
und Planck vorerst endeten, zielsichergewahrt,
auch wenn ihm 1918 wohl recht unnötiger
Weise die Aufnahme ausländischer Mitglieder
verboten wurde. Er wahrte seine Unabhängig¬
keit. was die deutschen Mitglieder betrifft, auch
noch bis etwa um das Jahr 1935 , als das nafc -

soz. Regime den Pour le mörite der autoritären
Führung unterstellen wollte. Die Ritter des
Ordens Pour le merite erwiesen sich aber als
echte Ritter . Sie lehnten diese Forderung ab.
Es kam nicht zu offenem Streit , nicht einmal
Hitler wagte, gegen ein so angesehenes Gre¬
mium vorzugehen. Und dieser „Areopag des
Geistes“ , wie er rühmend genannt wird, be¬
reitete sich auf das große Sterben vor : die
Gewalt respektierend , verzichtete er fortan
auf jede ergänzende Zuwahl. Langsam, Jahr
um Jahr wurde die Zahl der Ritter kleiner.
Kä.the Kollwitz lebte noch, als man 1945
schrieb; sie starb bald darauf wie Pfitzner,
Strauß , Planck und viele andere. Für den letz¬
ten Kanzler, der 1930 sein Amt übernommen
hatte , konnte schon kein Nachfolger mehr ge¬
wählt werden. Und heute zählt der Orden
außer Wilhelm Furtwängler noch zwei Mit¬
glieder, den ob seiner militärpolitischenSchrif¬
ten bekannten General Hermann von Kühl
und den wohl international berühmten Orien¬
talisten Enno Littmann (Tübingen).

Es wird eine schwere Aufgabe sein , den Or¬
den neu erstehen zu lassen. Die deutsche
Kultursubstanz hat gewaltige Aderlässe erlit¬
ten . Wer soll , da ja nicht eine einzelne Lei¬
stung, sondern ein Lebenswerk zur Mitglied¬
schaft qualifiziert, unter den dreißig deutschen
Rittern die Literatur vertreten ?

Staatsweisheit im alten China
(wammeit von H . Romharh

Mong Dsi spricht 300 Jahre vor Christus :
Wenn der gute Sinn herrscht in der Welt, dann

kann man mit den Kriegspferden Dund führen.
Wo er aber fehlt, werden Kriegspferde gezüch¬
tet auf dem Anger .

*

Regieren ist nicht schwer , man darf nur keinen
Anstoß erregen bei den angesehenen Häusern .
Wen die angesehenen Häuser ehren , den ehrt
das ganze Land. Wen ein Land ehrt , den ehrt die
ganze Wett. Darum : Stromgleich erfüllt geistiger
Einfluß das Erdenrund . •

Drei Schätze haben die Fürsten : Ihr Land , ihr
Volk und ihre gesetzlichen Einrichtungen . Wer
aber Perlen und Edelsteine für seine Schätze
hält , dem naht das Unheil
sicher . •

bt vergangenen Zeiten
baute man Pässe gegen die
Gewalt. Heute befestigtman
die Pässe, um Gewalt zu
üben. •

ln dem Buch vom Auf-
und Niedergang der Staaten
sind keine gerechten Kriege
erzählt , wenn auch der eine
besser sein mochte als der
andere. Eine Züchtigung
kann nur vom obersten
Herren angeordnet werden
gegen einen untertänigen
Staat zu dessen Strafe.

Gleichgeordnete Staaten £ \ / .
können keine Züchtigungen „ / I
gegeneinanderunternehmen. \ / ,

* t

s
V

lllllf

sind die Bürger ruhig und zufrieden. Er mag
einen töten und sie murre n nicht . Er mag ihnen
Vorteil bringen und sie denken nicht an seinen
Verdienst . Die Leute machen täglich Fortschritte
im Guten und wissen nicht , wer sie dazu bringt .
Der Herrscher wirkt, wo er vorüber kommt ,
schöpferisch , too er weilt , göttlich . Seine Wir¬
kungen breiten sich aus nach allen Richtungen
wie in der Natur Wie kann man von ihm be¬
richten , er habe da oder dort kleine Verbesse¬
rungen eingeführt?

,*
Wenn man dafür sorgt , daß das Land gut be¬

stellt wird und die Abgaben nicht 2u schwer
sind , so macht man , daß das Volk reich toird.
Wenn man nur ißt , was an der Zeit ist , und nur
aufwartet, was der Anstand erfordert , so werden
die Güter unerschöpflich . Wasser und Feuer z . B.
sind unumgänglich nötige Lebensbedürfnisse.
Aber wenn jemand noch spät am Abend seinem
Nachbarn an die Türe klopft und ihn um Wasser
oder Feuer bittet , so wird keiner sie ihm versa¬
gen , weil ja im Überfluß davon vorhanden ist.
Wenn ein berufener Heiliger den Erdkreis ord¬
net, so sorgt er dafür, daß die Nahrungsmittel
ebenso reichlich vorhanden sind u>ie Wasser und
Feuer. Wie sollte es da unter den Leuten noch
Unglück geben ?

*
Ein Volk läßt sich nicht abschließen durch stark

bewachte Grenzen . Ein Reich ist nicht fest durch
die Steilheit von Berg und Tal. Die Welt wird

Sdimähüich enttäuscht
Kommt es zur Amtsenthebung Dr. Auerbachs ?

MÜNCHEN Nachdem der mit der Untersu¬
chung der im BayerischenLandesentschädigungs¬
amt beschlagnahmtenAkten beauftragte Senats¬
präsident Dr Alfred Hartmann festgestellt hatte,daß die Fälschungen einen „kolossalen Umfang “
angenommen hätten, hat nun Präsident Dr . Auer¬
bach auch seine Kassenbefugnisse verloren. Ob¬
wohl die Untersuchungen der Staatsanwaltschaft
vorläufig immer noch gegen „Unbekannt“ laufen
und neuerdings versichert wurde, daß bisher
noch keine Unterlagen vorliegen, die auf einen
Zusammenhang zwischen Dr Auerbach und den
Dokumentenfälschungenschließen lassen, wurde
von gut unterrichteter Seite erklärt, daß jetzt
Vorgänge aufgedeckt worden seien, die den Ver¬
dacht einer Verletzung seiner Dienstaufsichts¬
pflicht aufkommen lassen, und daß diese Vor¬
kommnisse zu einer nachteiligen Beurteilungder
Geschäftsführung des Präsidenten führen könn¬
ten. Es wurde in diesem Zusammenhang auch
die Möglichkeit angedeutet, daß es zu einer
Amtsenthebung Dr . Auerbachs kommen könnte .

Der 1. Vorsitzende der WN , Emst Lörcher,betonte, daß die Vorgänge im Amt Auerbachs
ohne Rücksicht auf politische Querverbindungen
und das Ansehen des betroffenen Personenkrei¬
ses einwandfrei geklärt werden müßten . Jeden¬
falls seien die Hoffnungen, die die Verfolgten in
Auerbach gesetzt hätten, schmählich enttäuscht
worden . Schon jetzt sei die Diskussion um den
Nachfolger Dr . Auerbachs entbrannt; die VVN
wolle diesmal mitbestimmen, wer die Verfolgten
ln Zukunft zu vertreten habe Der 2 . Vorsitzende
der bayerischen VVN , Cronauer , erklärte, daß
die WN bereits vor Jahresfrist das von ihr ge¬
sammelte Material dem bayerischen Ministerprä¬
sidenten mit der Bitte übergeben habe , gegen
bestimmte Mißstände im Landesentschädigüngs-
amt einzuschreiten Damals sei ihr Vorgehen
jedoch totgeschwiegen worden . Die VVN sei be¬
reit, ihr ganzes. Material der Staatsanwaltschaft
zur Verfügung zu stellen Die Suspendierung
verschiedener Personen im Bayerischen Landes¬
entschädigungsamtwerde unumgänglVh sein .

Jedes 20. Kind unehelich
LONDON Die jüngste Vierteljahresstatistik

Großbritanniens besagt, daß dort in dieser Zeit
8171 Kinder unehelich geboren wurden Ungefähr
jedes 20 . Kind ist unehelich . Insgesamt wurden
175 000 Lebendgeburten gezählt . Die Kindersterb¬
lichkeit von 2-1 je 1000 bedeutet einen Rekord-
Tiefstand. Sie betrug im Jahre 1949 noch 27 je
1000 und in den Jahren 1939 bis 1948 dm-rb -ohmtt-
lich 38 je 1000

nicht tn Scheu gehalten durch die Schärfe von
Waffen und Wehr. Wer auf rechtem Wege wan¬
delt , der findet viele Hilfe, wer den rechten Weg
verloren, dem helfen wenige. Von wenigen un¬
terstützt zu sein, führt schließlich dazu , daß die
eigenen Verwandten abfallen. Von vielen unter¬
stützt zu sein , führt schließlich dazu , daß die
ganze Welt gehorcht Wenn einem der Gehorsam
der ganzen Welt zur Seite steht und seinem
Gegner selbst die Verwandten untreu werden:
Es gibt toohl Edle , die auch dann noch vom
Kampfe abstehen, kämpfen sie aber , so ist der
Sieg ihnen sicher .

*
Man spricht beständig von Welt, Staat und

Familie. Die Wurzeln des Weltreichs sind im
Einzelstaat , die Wurzeln des Staates sind in der
Familie . Die Wurzeln der Fam- Up tn ein¬
zelnen Person.

Schiafnische statt Bettcouch
Ist das Schlafzimmer veraltet?

» 1Wenn man den Guten und
Weisen nicht traut , dann
ist alles eitel im Staate. Ohne Recht kommt
hoch und niedrig in Verwirrung . Ohne gesetz¬
liche Einrichtungen reichen die Güter nicht aus
zum Gebrauch . •

Wer einen niederen Posten hat und redet über
hohe Dinge , der tut unrecht . Wer am Hofe bei
einem Fürsten bleibt , wo die Wahrheit nicht
durchdringt , handelt ebenfalls unrecht .

*

In einem Militärstaat sind die Bürger stolz und
hochgemut , im Staat eines wahren Herrschers

Villa der seltsamen Botschaft
Merkwürdige Diplomaten ans Peking / Zimmermädchen entsetzt über „Urwaldmenschen"

Aus Stockholm läßt sich die Schweizer „Tat“
• in amüsantes Geschichtchen über die dortige
rotchinesische Botschaft berichten. Als Schwe¬
den vor einem Jahre Mao Tse-tung aner¬
kannte , trat der nationalchinesische Botschaf¬
ter Wei Lin-chi ab , und für ihn traf aus Pe¬
king General Keng Piao ein . eine Gestalt, der
man Im Dunkeln nicht gern allein begegnen
möchte . Sein Troß war dreimal so stark wie
die Begleitung des früheren chinesischen
Diplomaten, verstand kein Wort englisch ,
geschweige denn schwedisch und schien nur
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Märchen
Bin Mensch, der einen anderen traf
Geriet tn Streit und sagte „Schaf“ !
Der andre sprach: „Es mär Ihr Glück
Sie nähmen dieses Schaf zurück .’”

. Der Mensch jedoch erklärte : „Nein ,
Er säh den Grund dazu nicht ein "
Das Schaf , dem einen nicht willkommen.
Vom andern nicht zurückgenommen .
Steht seitdem, herrenlos und dumm
Unglücklich in der Welt herum

EUGEN ROTH

für eines Sinn zu haben : Für die Schaufenster
der Stockholmer Geschäfte . Hier wurden die
Rotchinesen bald gute Kunden. Sie hatten
viel Geld in der Tasche und kauften lustig
«ln . die teuersten Radios , Pelzmäntel und
Photoapparate.

Weniger gut war man auf sie allerdings tn
den Hotels zu sprechen , in denen sie unterge¬
bracht waren. Die Chinesen erwiesen sich als
durchaus unvertraut mit den hygienischen Ge¬
pflogenheiten und den Anstandsregeln des
kapitalistischen Westens . Sie hausten in ihren
Zimmern wie die Naturkinder, und das „Land
des Lächelns “

, wie es die Stockholmer Kell¬
ner und Stubenmädchen in den Appartements
der Chinesen kennen lernten , war alles andere
a!« etubensauber Die Folge davon war . daß

das Hotelpersonal streikte und die Geschäfts¬
leitung die diplomatischen Gäste nicht minder
diplomatisch ausquartierte

Das schwedische Außenministerium fand
schließlich eine Lösung : Es vermittelte Gene¬
ral Keng Piao eine große Villa auf einer ein¬
samen Schäre vor Stockholm und schob die
ganze seltsame Botschaft auf diese isolierte
Insel ab . „Es muß für Mao“ , so schreibt der
„Tat“-Korrespondent, „gar nicht leicht gewe¬
sen sein in seinem hochzivilisierten Volke
„Diplomaten “ zu finden , die keine fremde
Sprache sprechen und die Gewohnheiten von
Urwaldmenschen haben Das Verschwinden
der Mao-Chinesen aus Schweden würde kaum
bemerkt und noch weniger bedauert werden."

K

Die Frage „Schlafzimmer oder Bettcouch ?“
wird heute nicht nur von jungen Ehepaaren
gewälzt, sondern zuineist von all den Men¬
schen , die einst so gerne im Wohnzimmersich
aufhielten und jetzt infolge der Wohnraumbe¬
wirtschaftung in der Küche sich aufhalten
müssen. Steht bei jenen, die von den Vorzü¬
gen eines Bettes überzeugt sind , das Schlaf¬
zimmer fest, so wählen die Wohnzimmerlieb¬
haber zumeist eine andere Lösung : die Bett¬
couch . Sie richten ein Zimmer ein , das tags¬
über Wohn- und des Nachts Schlafraum ist.

1946 wurde diese Losung nicht nur von jun¬
gen Architekten als Ideallösung hingestellt
Die zahlreichen Modelle von Bettcouchs be¬
weisen dies. Nun aber, seit einiger Zeit, macht
sich in der Bettcouch - Industrie eine peinsame
Baisse bemerkbar . Klagen von früher begei¬
sterten Couchbesitzern werden laut , und die
Überlegung, ob das allabendliche „Bettbauen“
nicht zu umständlich ist. Just in diesem Au¬
genblick , da die bisherigen Vertreter des
„Wohnraumes auf jeden Fall“ wankend wer¬
den in ihrer Anschauung, schufen die Archi¬
tekten das „normale Bett im Wohnraum hin¬
ter Vorhang“ . In eine eingebaute Nische wird
also ein Bett gestellt und durch einen, zu dem
Wohnzimmer passenden Vorhang verdeckt
Ist keine Nische vorhanden, kann sie mit Hilfe
eines Schrankes geschaffen werden. Auf diese
Weise fällt einmal das lästige Bettbauen fort,
und außerdem kann das Bettzeug gut lüften,
was im Couchkasten nicht möglich ist

Eine neue Lösung des leidigen Schlafpro¬
blems Ist also gefunden. Vielleicht wird sie
die Wohnzimmerliebhaber überzeugen, die

Aus Wissenschaft , Forschung und Technik
Runde Sicherheitsnadeln

Ausgezeichnet bewährt haben sich tn USA
neuerdings gebogene Sicherheitsnadeln. Da ihre
Schenkel halbkreisförmig gebogen sind , kommt
die Nadel nach dem Einstechen zwangsläufig
wieder aus dem Stoff hervor . Die gebogenen
Nadeln haben sich vor allem bei Verbänden als
sehr zweckmäßig erwiesen.

Schreibmaschine mit Standardsätzen
Aus der Erkenntnis heraus , daß der größte

Teil von Geschäftsbriefen zumeist aus Standard¬
sätzen besteht hat eine Chikagoer Firma eine
automatische Schreibmaschine entwickelt. Sie
besitzt neben der normalen Tastatur hundert
Formulierungen der gebräuchlichsten Einlei¬
tung®- und Schlußsätze , die sie selbständig
schreibt . Jeder Standardsatz hat eine Kenntim-
mer , die im Diktat mitangesagt wird .

Neue Obstart für Europa
Eine neue Obstart , deren Anbau ln Mittel¬

europa von Wissenschaftlern eine große Bedeu¬
tung zugemessen wird , sind die Aktindien . Es
sind mit dem Teestrauch und der Kamelie ver¬
wandte Schlingpflanzen , die in Ostasien behei¬
matet sind . In den Botanischen Gärten Europas

gedeihen sie schon seit vielen Jahren , wurden
jedoch bisher nicht als Nutzpflanzen verwandt.
Die Pflanzen , von denen einige Arten bis zu
8 Meter hoch werden und 80 bis 180 kg Früchte
liefern, sind sehr frostbeständig. Der Gehalt an
Vitamin C ist , wie französische Wissenschaftler
kürzlich feststellten, ungefähr zehnmal so hoch
wie bei der Zitrone Der Geschmack der 20 g
schweren Früchte erinnert an Ananas .

Erstes Dflsen -Schlff
Die Verwendbarkeit von Düsengetrieben für

den Antrieb von Schiffen wird zurzeit erstmalig
In England erprobt . Auf einem Versuchsboot wur¬
den dazu mittschiffs auf beiden Seiten zwei
Rolls Royce -Strahlantriebe eingebaut, deren
Rückstoßkraft das Bool vorwärtstreibt. Es ist
die gleiche Konstruktion , wie sie bei modernen
Düsenflugzeugen verwandt wird .

Schallgerät für Hauswäsche
Ein erstes Schallwaschgerät für den Hausge¬

brauch wurde von der Firma Ultrakust-Geräte -
bau entwickelt Es verwendet Schwingungen im
hörbaren Bereich und erzielt eine hochgradige
Schonung der Wäsche . Die Stromkosten sind
außerordentlich gering.

Schlafzimmer-Enthusiasten wahrscheinlich
nicht Verfügt man nun über einen Wohn- und
Schlafraum, so sollte man dem Schlafzimmer
seine starren Formen: Ehebetten. Nachttisch¬
chen , Schrank und „Psyche “ endlich einmal
nehmen. Welche Frau sitzt wirklich allmor¬
gendlich zur Schönheitspflegevor ihrer Psyche ?
Ehrlich, meine Damen , sind die Flacons nicht
zumeist leer und leicht angestaubt und die
Puderdose ohne Inhalt ? Um wievieles schöner
Ist doch das Bild eines heiteren Schtafzim -

tiadhöenHiäie #
Von Jonathan Swift

Gesetze sind wie Spinngewebe, i« denen
kleine Fliegen sich fangen, aber keine Wespen
und Hornissen . •

Kein weiser Mann wünscht jemals jünger
zu sein als er ist.

Die zweite Hälfte des Menschenlebens ist
meist damit ausgefüllt, die Torheiten . Vor¬
urteile und falschen Meinungen auszuräu¬
men, die sich in der ersten Hälfte angesam¬
melt haben . •

Was Männer und Frauen im Himmel tun,
wissen wir nicht ; sicher ist nur . daß sie sich
nicht heiraten.

*

Männer lassen sich schmeicheln , weil sie
eine geringe Meinung von sich selbst haben ;
Frauen aber , weil sie eine sehr hohe haben .

Ehrgeiz veranlaßt viele Menschen zu nied¬
rigen Handlungen ; schließlich ist ja auch die
Haltung beim Klettern ähnlich wie beim
Kriechen . •

Ich wundere mich nicht , daß die Menschen
böse sind ; aber ich wundere mich häufig , daß
sie sich nicht schämen

mers mit zwei hellen Betten, bunten Stepp¬
decken und den Kopfkissen , an Stelle der
kalten Pracht der Paradekissen mit buntem
Chintz überzogen ( in der Farbe des Vorhan¬
ges ), zwischen den Betten ein geräumiges Re¬
gal in Betthöhe, mit Radio , Büchern oder son¬
stigen Utensilien ausgestattet. Auch eines der
obligaten Nachttischlämpchen findet darauf
Platz. An der Wand ein großer langer Spiegel ,
ein Hocker dazu , und am Fenster ein beque¬
mer Ohrenbackensessel Ist das Einbauen ei¬
nes Schrankes unmöglich , gut, so soll er eine
Wand des Raumes einnehmen Dieses Mobilar
dürfte selbst tagsüber dazu einladen, sich zu
erholsamen Aufenthalt in das „Schlaf -Zim¬
mer zurückzuziehen .
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Im Spiegel von Calw
Gas sparenl

Die Stadtwerke Calw geben bekannt : Die
Kohlenzuteilung für das Gaswerk ist in der
letzten Zeit derart gekürzt worden, daß trotz
des guten Vorrates, mit dem das Gaswerk in
den Winter gegangen ist, auch hier mit
Schwierigkeiten in der Gasversorgung ge¬
rechnet werden muß, wenn nicht alle Gas¬
abnehmer sofort ihren Verbrauch auf das
äußerste beschränken. Sperrzeiten lassen sich
nur vermeiden, wenn jeder einzelne Abneh¬
mer seinen Verbrauch um mindestens ein
Fünftel verringert .
Der Hohnsteiner Kasper kommt

Die bekannten Hohnsteiner Handpuppen¬
spieler gastieren am Donnerstag, 22. Februar ,
in Calw. Unter der Leitung von Max Jacob
bringen sie im Festsaal der Akademie um
16 Uhr für die Jugend „Kasper kauft ein
Haus “ und „Die gestohlene Großmutter“ und
um 20 Uhr für Erwachsene „Die kluge Bau¬
erntochter“ (nach Gebr. Grimm) und „Der
Streit um den Korb“ (nach Hans Sachs) .

Lehrgang für Schweinezucht und «haltung
Wir erinnern unsere bäuerlichen Leser

nochmals an den Lehrgang für Schweine¬
zucht und Schweinehaltung, der vom süd-
württembergischen Landwirtschaftsministe¬
rium am kommenden Donnerstag um 9 Uhr
im „Saalbau Weiß “ in Calw abgehalten wird.
Das Programm bitten wir unserer Ausgabe
vom 14. Februar zu entnehmen.

„ Alhaca “ konzertiert in Döffingen
Der „Liederkranz Schafhausen“ hat das

Handharmonikaorchester „Alhaca“ eingela¬
den, mit ihm gemeinsam am 25. Februar in
Döffingen ein Konzert zu veranstalten . Der
gesangliche Teil wird von der Schafhausener
Chorvereinigung bestritten , während die Al-
haca-Handharmonikaspieler den anderen Teil
übernehmen.
Ständchen für die Kranken

Der Eisenbahnsingchor Calw unter Leitung
des techn. Eisenbahninspektors Wagner er¬
freute gestern vormittag die Insassen der bei¬
den Krankenhäuser in Calw mit einigen an¬
sprechenden Chören.

„Calwer Stadion “ und „Turnersteg“
Auf der ersten Hauptversammlung des

wiedererstandenen Turnvereins Calw von
1846 gab Vorstand Proß bekannt , daß die zu¬
künftige Sport- und Badeanlage an der Hir-
sauer Straße den Nämen „Calwer Stadion“
tragen wird . Die dort befindliche kleine
Brücke über die Nagold soll die Bezeichnung
„Turnersteg“ erhalten.
Neue Tarifvereinbarung im Handel

Zwischen der Arbeitsgemeinschaft der
Großhandelsverbände in Württemberg-Hohen¬
zollern , Sitz Reutlingen, dem Einzelhandels¬
verband Württemberg-Hohenzollern, Sitz
Reutlingen, einerseits und der Gewerkschaft
Handel , Banken und Versicherungen, Landes¬
bezirksverband Württemberg-Baden, Sitz
Stuttgart , andererseits ist eine neue Tarifver¬
einbarung getroffen worden. Danach bewe¬
gen sich die Stundenlöhne für Kraftfahrer I
sowie Handwerker je nach Alter und Klasse
zwischen 1,09 und 1,32, für die übrigen Kraft¬
fahrer zwischen 0,98 und 1,22 DM , für Arbei¬
ter mit schweren körperlichen Arbeiten oder
besonderer Verantwortlichkeit von 0,60 bis
1,12 DM, für alle übrigen Arbeiter von 0,58
bis 1,09 DM und für Arbeiterinnen von 0,56
bis 0 .92 DM. Der Lohntarifvertrag lag in sei¬
nen Einzelheiten der letzten Ausgabe des
„Süd-Handel“ , Heft 52 vom 8. Februar 1951
bei.

Ein Wochenende der Hauptversammlungen

der geplanten Agrarreform, die vielleicht
auch dem Widersinn zu steuern vermöge, daß
beispielsweise für ausländisches Obst, Par¬
füm und Lippenstifte genügend Devisenvor¬
handen seien , angeblich aber nicht zur Ein¬
fuhr des dringend benötigten Serums für die
Bekämpfung der Maul - und Klauenseuche.Einen anschaulichen Bericht über die vor¬
genannte Tübinger Zusammenkunft vermit¬
telte Schriftführer Walter Mast , der auch
die auf der neuen Grundlage des Arbeitswer¬
tes beruhenden Beitragssätze für 1951 be¬
kanntgab . Nach dem von Kassier GeorgMaier erstatteten Kassenbericht wurden
unter Vorsitz von Gärtnermeister Z w e r g e r
die Neuwahlen vorgenommen, die in der
Vorstandschaft keine Veränderungen brach¬
ten. 1 . Vorsitzender bleibt demnach Max
Haas (H ' rsau) , 2. Vorsitzender und Schrift¬
führer Walter Mast (Calw ) , Kassier GeorgMaier (Calw ) . In den Ausschuß wurden für
den Bezirk Neuenbürg Emil Enderle (Schöm¬
berg) , für Nagold Felix Irion (Nagold ) und
für Calw Emil Hägele (Calw ) gewählt.

Am Nachmittag wurde die Versammlungzunächst fortbesetzt mit einem Farbfilmbe¬
richt von Geschäftsführer Steinle über eine
belgische Gartenbauausstellung und die Gar¬tenschau 1950 in Stuttgart . Der weitere Nach¬
mittag gab den Versammlungsteilnehmern
ausgiebig Gelegenheit, Anträge und Wünsche
vorzubringen, wobei auch der Geschäftsfüh¬
rer des Württ . Gartenbauvereins , AssessorSteinle, die Gelegenheit wahrnahm , die Dinge
vom Standpunkt der Organisation zu be¬
leuchten und Zweifelsfragen eingehend zuklären.
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Chorvereinigung „Liederkranz-Concordia“
Die große Calwer Sängerfamilie hielt am

Samstag im „Saalbau Weiß “ ihre diesjährige
Hauptversammlung ab. Nach einem Begrü¬
ßungschor erstattete der Vorstand den Tätig¬
keitsbericht für das vergangene Jahr . Er
konnte dabei feststellen , daß auch im zurück¬
liegenden Jahr eine Fülle ernster Arbeit ge¬leistet wurde. Er sprach dafür allen Mitglie¬dern den Dank des Vereins aus und ermahnte
sie , auch im laufenden Jahr in gleicherweise
dem deutschen Lied die Treue zu halten.Aus dem Bericht des Kassiers war zu ent¬
nehmen, daß sowohl die Finanzlage als auch
die Mitgliederbewegung zufriedenstellend
sind Die Ausführungen des Chorleiters stan¬
den im Zeichen der im kommenden Frühjahr
vorgesehenen Aufführung der „Schöpfung“
von Haydn. Er beleuchtete in groben Umris¬
sen die Schönheit dieses gewaltigen Werkes
und ermahnte alle Sängerinnen und Sänger,sich ganz dafür einzusetzen, denn nur so
könne der Aufführung ein Erfolg beschieden
sein.

Zu Ehren der im zurückliegenden Jahr von
uns geschiedenen Mitglieder des Vereins, Mu¬
sikdirektor Frank und Fritz Gräser aus Holz
im Saargebiet, erhoben sich die Anwesenden
von ihren Sitzen.

Im Mittelpunkt der Hauptversammlung
stand die Ehrung verdienter Sänger durch
den Schwäbischen Sängerbund Württemberg-
Hohenzollern. Den Ehrenbrief für 50jährige
Sängertätigkeit erhielt Robert Stotz, für 40-
jährige Sängertätigkeit Christian Weik und
Karl Rienitz sen . In Vertretung des Sänger-
Bundespräsidenten dankte der Vorstand den
Jubilaren in herzlichen Worten und ermahnte
die jüngeren Sänger, dem Beispiel dieser Un¬
entwegten zu folgen . Für vorbildlichen Sing¬
stundenbesuch im vergangenen Jahr wurden
einer Reihe von Sängerinnen und Sängern
durch Ueberreichung eines kleinen Geschen¬
kes eine sichtliche Freude bereitet.

Die in vorbildlicher Harmonie verlaufene
Hauptversammlung wurde von Vorträgen des
Frauen- und Männerchors umrahmt.

Der Turnverein Calw von 1818 ist wki ’er erstanden
Nach der sechs Tage zuvor erfolgten Auf¬

lösung des Sportvereins Calw von 1946 hielt
der wiedererstandene Turnverein Calw von
1846 am vergangenen Freitag im „Hirsch“
seine erste Hauptversammlung ab , die von
den Angehörigen aller Abteilungen gut be¬
sucht war . Vorstand Karl Proß begrüßte
eingangs alle Anwesenden, besonders aber
die Ehrenmitglieder und alten Turner und
gab dann einen Rückblick auf die vergange¬
nen vier Jahre der „Ehe “ mit den anderen
Sportvereinigungen der Kreisstadt . Er erin¬
nerte an die im Oktober letzten Jahres be¬
schlossene Uebereignung des Sportplatzes an
die Stadt , die am 16 Januar dieses Jahres
urkundlich vollzogen wurde.

Die anschließenden Neuwahlen hielten sich
im wesentlichen im Rahmen der Vorschläge,die der Turnrat in einer vorbereitenden Sit¬
zung niedergelegt hatte . In offener Wahl
wurden die Vereinsämter endgültig wie folgt
besetzt : 1 . Vorsitzender: Verwaltungsdirektor
Karl Proß, 2 . Vors . : Rechtsanwalt Ludwig
Barth , Schrift- und Pressewart : Siegfried
Stauf, Kassenwart : Otto Wochele , Oberturn-
wart , zugleich Mänertumwart : Wilhelm
Pantle , Frauenturnwart : Wilhelm Walz,Frauenturnwartinnen : Erika Bäuerle (Hir¬
sau), Johanna Sauer, Anneliese Baierle, Ju-
gendkvarte : Fritz Reichert und Karl Bau¬
mann , Fechtwart : Georg Kolb , Stellv. Willi
Mitscheie, Schwimmwart : Eugen Kapp,Leichtathletik : Gotthilf Vollmer, Tischtennis:
Karl Lehmann (als Leiter der neu aufgenom¬
menen Tischtennisabteilung) , Geräte- und
Zeugwart : Karl Hartmann , Stellv. Willi We¬
ber , Altersturnwart : Karl Gehring, Handball :
Alfred Grießmer, Sommerspiele: Fritz Stotz
und Gustav Homickel, Aufsicht Turn- und
Spielplatz: Paul Singer, Aufsicht Tumbetrieb :

Karl Nuding sen ., Wirtschaftsausschuß: Karl
Nuding sen., Emil Wengert, Gottlieb Schnei¬der, Erwin Klingler, Turnrat : Karl Schechin-
ger, K . W. Nuding jun ., Gustav Seeger, Otto
Sauer , Erich Schucker, Dr. Werner Müller.Dem Turnrat gehören ferner alle Funktio¬
näre und die Ehrenmitglieder mit Sitz und
Stimme an. Als Vertreter des Turnvereins
wurde in den „Stiftungsrat“

, der alle Ange¬
legenheiten bezüglich des übereigneten Plat¬
zes regelt, Dr med. Werner Müller gewählt.

Die Versammlung nahm ferner den Vor¬
schlag an, jeden ersten Montag im Monat
eine Turnversammlung abzuhalten und dafür
jedesmal ein anderes Lokal zu wählen. Der
Vierteljahresbeitrag wurde für Aktive und
Passive auf 2 DM, für Mitglieder zweierVer¬
eine (jedoch erst auf Antrag) auf 1,50 DM,für Turnerinnen auf 1,50 DM, für Jugend¬liche auf 0,30 DM und für Kinder bis zu 14Jahren auf 0,20 DM festgesetzt. Den Beden¬ken wegen der Beitragshöhe (die übrigensder aus Vorkriegszeiten entspricht) begegne¬ten der Vorstand und die Funktionäre mitdem Hinweis, daß der Verein über sieben
Abteilungen verfüge, die den Mitgliedernfast
jede Art sportlicher und turnerischer Betäti¬
gung erlaubten und daß man endlich wieder
gesunde finanzielle Verhältnisse schaffen
müsse. In Fällen besonderer Bedürftigkeit je¬doch wolle man gewiß nicht kleinlich sein.Bei geselligen Veranstaltungen soll in Zu¬
kunft kein Eintritt mehr erhoben werden;bei Handballspielen zahlen die Mitglieder 30
und die Nichtmitglieder 50 Pfennig. Der
Turnrat wurde ermächtigt, die Voranschlags¬
beratungen durchzuführen.

Obertumwart Pantle trug dann das Ver¬
anstaltungsprogramm für das laufende Jahr

Stille innere Reform des Schulwesens
Allgemeine Unterrichtsgestaltung — Ein Kurs an der Akademie in Calw

Seit der Jahrhundertwende ist das Er-
ziehungs- und Unterrichtswesen in Bewe¬
gung. Insbesondere nach dem ersten Welt¬
krieg zeigten sich mächtige pädagogische
Strömungen reformatorischer und revolutio¬
närer Art Sähe ein solcher Reformer der
zwanziger Jahre unser heutiges Schulwesen,dann erschräke er. Zwar würde er im Anfän¬
gerunterricht und auf der Grundschulstufe
neue Formen der Unterrichtung und eines
gemeinsamen Klassen- und Schullebens fin¬
den ; insbesondere der Erstunterricht ist fort¬
schrittlich, modern, von psychologischen Ein- .sichten getragen und erfüllt mit freudigem
Tun ; aber auf der Oberstufe hat die heutige
Volksschule ein sehr restauratives Gesicht.

Nach 1945 mußte erst wieder Fuß gefaßt
werden ; eine Sicherung des Fundaments aller
Bildung in den elementaren Kulturtechniken
des Lesens, Schreibens und Rechnens war
nötig, ebenso eine Sicherung der grundlegen¬
den Kenntnisse in allen Sachgebieten. Diese
Arbeit dauerte einige Jahre . Heute sind wir
aber nun soweit, daß wir sehen, hier können
wir nicht stehenbleiben. Im Gegenteil, es ist
uns deutlich, daß diese Entwicklung seit 1945
große Gefahren enthält : die Ueberbetonung
des Stofflichen, des reinen Lernens, des ge¬
dächtnismäßigen Lernens und die Verengungder Arbeit der Schule auf die Bildung des
Verstandes.

Die Tagung an der Akademie hatte deshalb
die Aufgabe, neue Wege der Unterrichtsge¬
staltung aufzuzeigen, Diese werden nicht
allein von der Unterrichtung her gefordert,sondern auch von den neuen Einsichten der
Erziehung. Nicht zuletzt aber von der heuti¬
gen geistigen Situation, auch der politischen-

staatlichen Form unseres Lebens. Es bedeu¬
tet einen Unterschied im Bildungsweg, ob
man einen obrigkeitshörigen oder einen
selbstbewußten und zur Mitarbeit in öffent¬
lichen Fragen bereiten Bürger heranbilden
will.

Bei der Neueinrichtung von Schulen wählt
man heute an Stelle der starren Zweier- oder
Viererbänke ein bewegliches Schulgestühl:Tische und Stühle, die man in natürlicher
Weise , entsprechend der Unterrichtssituation
gruppieren kann . Diese Unterrichtsweisen
sind heute vielfältiger Natur . Es gibt auch
noch die alte Form des Klassenunterrichts,bei dem sich alle Tätigkeit der Klasse beim
Lehrer , am Pult , vereinigt . Aber das ist
gleichsam ein extremer Ausnahmefall. Von
ihm aus schwingen in weitem Bogen die Mög¬lichkeiten der Auflockerung der Schularbeit,die alle eine Verlagerung der Aktivität auf
die Schülerseite bedeuten. Im Gruppenunter¬richt, der während des Kurses in einer Land¬
schule des Kreises vorbildlich gezeigt wurde,ist die neue Form des Unterrichtsstils beson¬
ders deutlich. Hinzu tritt die Erweiterung des
Unterrichts zum Schulleben, insbesondere
aber innerhalb des Unterrichts neben der Be¬
tonung der Selbsttätigkeit der Schüler, die
des werkenden Tuns und des musischen Ver¬
haltens.

Der Kurs, der in der Hauptsache von erfah¬
renen Volksschullehrern getragen wurde,zeigte , wie da und dort in den Schulstuben
eine stille, innere Reform der heutigenSchule stattfindet , die einmal entscheidendersein kann als alle Pläne einer nur äußeren
Neuorganisation der Schulformen.

Devisen für Lippenstifte — aber nidit für Serum
Gärtnermeister des Kreises gegen den Widersinn ungesteuerter Importe — Maiktordnung als einziger Weg zur Abhilfe

Die Gärtnermeister unseres Kreises trafen
sich gestern im „Saalbau Weiß“

, um hier ihre
Jahreshauptversammlung abzuhalten. Als
Gäste durfte Vorstand Haas (Hirsau) u. a.
Landwirtschaftsrat Pfetsch, Gewerbeschulrat
Wöhr , Reg .-Oberinspektor Heermann (in Ver¬
tretung des Landrats ) und im Verlauf der Ta¬
gung auch Geschäftsführer Steinle (Stuttgart)
willkommen heißen.

Vorstand Haas informierte seine Berufs¬
kameraden zunächst über organisatorische
Fragen, indem er einen Bericht über die in
Tübingen gemeinsam durchgeführte Haupt¬
versammlung des Württembergischen Gärt¬
nereiverbandes (Nordwürttemberg) und des
Landesverbandes der Erwerbsgärtner (Würt¬
temberg-Hohenzollern) gab. Die nord- und
südwürttembergischen Gärtner hatten dort
den Zusammenschluß zu einem Gesamtver¬
band beschlossen. Zum 1 . Vorsitzendenwurde
Otto Hausmann (Stuttgart ) , zum 2. Vorsitzen¬
den A. Moser (Reutlingen) und zum 3 . Vor¬
sitzenden Wilhelm Steinle (Bad Cannstatt)
gewählt. In dem neuen „Württembergischen
Gärtnereiverband“ mit Sitz in Stuttgart sind
über 2000 = 75 bis 80 Prozent aller württem¬
bergischen Berufsgärtner zusammengeschlos¬
sen.

Im Verlauf der Tübinger Versammlungwurde auch eine Entschließung verfaßt , dieder Bundesregierung und den Landesregie¬rungen in Stuttgart und Tübingen zugeleitetWurde. Es heißt darin u. a . : „Aus ihrer ver¬
zweifelten Lage heraus richtet die württem-
bergische Gärtnerschaft die dringende Forde¬
rung an die Regierungen, durch eine ver¬nünftige Regelung der Importfragen unddurch Hilfen aus einer zu schaffenden Ex-
Port-Import-Ausgleichsabgabe dem einheimi¬schen Gartenbau eine ExistenzmöglichkeitMer wenigstens einen bescheidenen Ertrag*ür seine harte Arbeit zu belassen.“

Auf der gleichen Linie lagen auch die wei¬
teren Ausführungen von Gärtnermeister
Haas, der sich eingehend mit dem existenz¬
gefährdenden Umfang der Importe in Gemüse
und Obst befaßte. Er betonte dabei, daß die
Gärtner sich nicht allgemein gegen die Ein¬
fuhren , besonders nicht in der gemüsearmenZeit, wendeten, wohl aber gegen ein Massen¬
angebot ausländischer Ware zum gleichen
Zeitpunkt, wo der Bedarf voll aus eigener
Erzeugung gedeckt werden könne. Vom
volkswirtschaftlichen Standpunkt sei es ein¬
fach nicht zu verantworten , daß alljährlich
Unmengen heimischen Gemüses kompostiertwerden müßten, weil das Auslandsprodukt
den Markt beherrsche. Man sei sich zwar der
Tatsache bewußt, daß der Abschluß eines
Handelsvertrages oftmals von der Abnahme
bestimmter Erzeugnisse abhängig gemachtwerde, doch dürften solche Mußimportenicht
zur Vernichtung heimischer Erzeugerbetriebe
führen . Heute sei es auf jeden Fall schon so
weit gekommen, daß zahlreiche Erwerbsgärt¬
ner vor dem Ruin stünden und nicht wüßten,wie sie ihren finanziellen Verpflichtungennachkommen sollten.

In der anschließenden Aussprache melde¬
ten sich verschiedene Gärtner im obener¬
wähnten Sinne zu Wort. Lardwirtschaftsrat
Pfetsch vertrat , einen Schritt weiter
gehend, die Auffassung, daß die Regelungder Absatz- und Erzeugungsverhältnisse nurauf dem Wege über eine Marktordnung mög¬lich sei . Er hielt den Anwesenden vor Au¬
gen , daß augenblicklich nur etwa 60 Prozent
des Lebensmittelbedarfs im Bundesgebiet aus
eigener Erzeugung gedeckt werden (gegen¬über 83 Prozent vor dem Krieg) und stellte
dab^ i die naheliegende Frage, was unter sol¬
chen Umständen einmal werden solle , wenn
die ausländischen Quellen für kürzere oder
längere Zeit versiegten. Eine Besserung der
Verhältnisse versprach sich der Redner aus

vor, das wir anläßlich der Ausschußtagungdes Unteren Schwarzwald-Nagold -Turngauesbereits in unserer Ausgabe vom 22. Januar
veröffentlicht haben . Es sieht u . a . am 31.März die Durchführung der Landesmeister¬
schaften im Geräteturnen in Göppingen vor,weiter am 3 . Mai (Himmelfahrt) eine Gau¬
wanderung nach Oberhaugstett , am 3. Junidas Gaujugendturnfest für Jugendliche und
Schüler im neuen „Calwer Stadion“

, am 10.Juni die Gauleichtathletikmeisterschaften in
Nagold , am 15 . Juli das Gauturnfest mit
Schwimmwettkämpfen in Calmbach, aneinem der Sonntage im Juli weiter das Som¬merturn - und Spielfest im „Calwer Stadion“,am 5 . August die Teilnahme an der 50-Jahr -
feier des Turnvereins Schömbergund schließ¬lich zu einem geeigneten Zeitpunkt di«Herbst- und Weihnachtsfeiern.

Hinsichtlich der ferneren Benützung de«
Sportplatzes an der Hirsauer Straße und der
Turnhalle am Brühl gab Vorstand Proß die
Auskunft, daß die Stiftungsurkunde aus¬
drücklich eine unentgeltliche Ueberlassungdes künftigen „Calwer Stadions“ für Zwecke
des Spiel - und Trainingsbetriebs vorsehe.Dies gelte natürlich nicht für die neu ent¬
stehende Badeanlage. Die Turnhalle werde
baldmöglichst in den früheren Zustand ver¬setzt. Man werde im Gemeinderat auch den
Antrag stellen, wieder die alten Heizkörper
anzubringen. Auf Anfrage teilte der 1. Vor¬
sitzende mit, daß auch an die Schaffung eines
Duschraumes gedacht sei . Für den Sommer-
spiel-Uebungsbetrieb ergäben sich auf dem
Sportplatz des umgestalteten Großen Brühls
gute Möglichkeiten. Vorstand Proß gab fer¬
ner einen Bericht über die wahrscheinliche
Gestalt des „Calwer Stadions'*, das an derHirsauer Straße entstehen wird. (Wir berich¬teten mehrfach über dieses Projekt und kön¬
nen daher auf eine Wiederholungverzichten).Vorstand Proß und Obertumwart Pantle
schlossen die Versammlung mit der Bitte an
alle Funktionäre , nunmehr ihre ganze Kraft
einzusetzen, um das Turn- und Sportleben
des Vereins auf jene Leistungshöhe zu brin¬
gen , zu der sie die Tradition und die Erfolgeder alten Calwer Turnerschaft verpflichten.

Tennisclub „Blau-Weiß“ Calw
Am Samstagabend hielt der Tennisclub

„Blau-Weiß“ Calw von 1946 , der nach der
Auflösung des SV . Calw nun selbständig ge¬worden ist, im Gasthof zum „Hirsch“ seine
erste Jahreshauptversammlung ab. Vorstand
Willy Seiferheld (Hirsau) gab den Jah¬
resbericht, der noch einmal die schönen Er¬
folge der letztjährigen Saison in Erinnerungbrachte , während Schriftführerin Else J a u ß
die Protokolle verlas und Kassier Schäfer
über den Stand der Vereinsfinanzen Aus¬
kunft gab . Die Neuwahlen ergaben keine
Veränderungen so daß die Vorstandschaft
wieder folgende personelle Besetzung auf¬
weist: 1 . Vorsitzender Willy Seiferheld, Kas¬sier: Gustav Schäfer, Schriftführerin : ElseJauß , Spiel wart : Georg Nickel . Den Sport¬ausschuß bilden Karl Lappe, Kurt Schmolzund Otto Eberwein. Für ihre Verdienste umden Club wurden Else Jauß , Otto Eberwein
und Kurt Schmolz mit der Silbernen Ehren¬
nadel ausgezeichnet Zum Spielbetrieb der
kommenden Saison wurde gesagt, daß die
Turniere im Rahmen der vom Sportverbandin Reutlingen aufgestellten Tenninliste
durchgeführt werden, daß diese jedoch noch
nicht vorliege. Der Calwer Tennisclub zählt
heute 54 Mitglieder und hat sich in der kur¬
zen Zeit seines Bestehens unter den tennis- '
sportlichen Vereinigungen der näheren und
weiteren Umgebung bereits einen guten Na¬
men gemacht.
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.Weitere Calwer Stadtnachrichten
Calw erhalt einen Bu 'i klub

In über 40 Städten Südwürttembergs be-
»tehen heute im Rahmen des Volksbildungs¬
werks Buchklubs. Nun soll zu diesem Zweck
auch in Calw ein Ring geistig interessierter
Menschen gebildet werden, die sich gegen ein
sehr geringes Entgelt mit den markantesten
Neuerscheinungen der Buchwelt vertraut
machen und Miteigentümer einer modernen
Bücherei werden können. Aber nicht nur die
wirtschaftliche, auch die zeitliche Enge der
meisten Gebildeten weiß die Arbeitsgemein¬
schaft der Südwürttembergischen Buchklubs
tu berücksichtigen. In jedem der 48 Bücher,
mit denen der Buchklub Calw seine Ar¬
beit am 1. April aufnimmt, befinden sich so¬
genannte Anleseregister, welche Orientierung
und Auswahl erleichtern . Die Verwaltung des
Buchbestandes, der dem Kulturwerk Calw als
Leihgabe anvertraut wird, dürfte voraussicht¬
lich von diesem der Georgenäumsbücherei
angetragen werden. Eine Reihe von Dichter¬
lesungen sollen , ebenso wie Diskussions - und
Ausspracheabende, den Kontakt zwischen den
Teilnehmern des Buchklubs pflegen. Anmel¬
dungen für den Buchklub Calw nimmt
die Geschäftsstelle der „Calwer Zeitung" ent¬
gegen.

Gleichzeitig mit Calw beginnt ein Buchklub
Neuenbürg, Buchklub Wildbad und Buchklub
Liebenzell seine Arbeit, während Nagold und
Altensteig folgen werden.

£cste Qecätewettkämpfe
des Unteren Schwarzwald-Nagoldturngaues

Mit dem Lied : „Ein Ruf ist erklungen“
wurden die ersten Gerätewettkämpfe der
Turnvereine und Tumabteilungen des Na¬
goldtales eröffnet. Gauobertumwart Pantle
begrüßte die jungen Turnerinnen und Tur¬
ner zu der gemeinsamen Arbeit, an die durch
die vorgenommene Wertung ein . Maßstab ge¬
legt wurde. Dem Tage entsprechend gedach¬
ten die Anwesenden in einer stillen Gedenk¬
minute ihrer gefallenen Freunde und Kame¬
raden , worauf die Tumfreunde Gustav
Homickel (TV Calw ), Gottlob Dürr (TSV
Simmozheim), Michael Rentschler (TV Alt¬
burg) , Nüßle (TSV Simmozheim ) , Joh. Stoll
(TSV Alzenberg) und Emst Kaupp (TSVHai-
terbach) als Kampfrichter ihres Amtes wal¬
teten . Nachstehend das Ergebnis der Kämpfe:

Siegerliste
Jungturnerinnen (Turnverein Calw ) :

1 . Charlotte Harsch 32 Pkt . , HedwigStopper
31 % P-, 3 . Hedwig Beck 31 P ., 4. Irmgard
Friese 30 P„ 5. Margret Proß 29 % P., 5 . Hilde
Kopp 29 % P., Frau Erika Bäuerle (Alterstur¬
nerin) 34 % P.

Jungturner (Turnverein Altburg) : 1.
Helmut Kugele 30 P. , 2. Hans Pfrommer 29 %
P., 3. Fritz Rexer 27 % P., 4 . Dieter Starz¬
mann 27 % P., 5. Hartmut Dietle 26 % P., 6.
Gerhard Rentschler 26 % P.

Jugendturner : 1 , Paul Wacker (TV
Calw ) 32 % P„ 2 . Eberhard Dürr (TSV Sim¬
mozheim) 31 P-, 3. Heinz Pantle (TV Calw )
30 P ., 4 . Emst Maier (TSV Simmozheim) 28
P ., 5. Wilhelm Auer (TV Altburg) 27 % P„ 5.
Gerhard Irion 27 % P., 5 . Otto Schwämmle
(TSV Simmozheim ) 27 % P., 5. Heinrich Wolf
(TV Calw ) 27 % P., 6 . Peter Heilemann (TV
Calw) 27 P., 6 . Rolf Bauer (TV Altburg) 27 P.

Aktive Turner : 1 . Helmut Kaupp
(TSV Haiterbach) 36 % P. , 2. Hans Hauser
(TV Calw ) 35 % P„ 3. Walter Kaupp (TSV
Haiterbach) 35 P., 4 . Gerhard Renz (TSV
Haiterbach) 32 % P . , 5. Erich Furch (TSV Hai¬
terbach) 30 % P. , 6. Walter Beck (TV Calw)
19% P.

Mit der Mahnung, treu zur Turnsache zu
stehen und tatkräftig in den Vereinsgemein¬
schaften mitzuarbeiten, wurde nach einem
Tumerlied die Veranstaltung geschlossen .

Althengstett . Unsere Geburtstagskin¬
der im Februar sind: Hausmeister Christian
Zeyher, der gestern sein 73. Lebensjahr voll¬
enden durfte, und Frau Pauline Weik, die am
kommenden Donnerstag ihr 70. Wiegenfest
feiert. Wir gratulieren!

CaCw mckt auf den 2 . öicMlmpiaiz uo%
Bezirksiilasse

Calw — Altburg 2 : 1 ( 1 : 1)
Calw 11 — Altburg 11 1 :1 (1 :0)

Vor einer stattlichen Zuschauerzahl rollte
das schnelle und spannende Lokalderby Calw
gegen Altburg ab. Beide Partner begannen
etwas aufgeregt, die Gäste fanden sich aber
schneller und erzielten bereits in der fünften
Minute das 1 . Tor. Langsam setzte sich aber
nun das bessere technische Können der Platz-
Elf durch und Angriff auf Angriff rollte ge¬
gen das Gästegehäuse, wo nur mit viel Glück
und falschen Schiedsrichterentscheidungen
der längst verdiente Erfolg noch abgewehrt
werden konnte. Im letzten Drittel der ersten
Halbzeit bestimmte aber Calw eindeutig das
Spielgeschehen und erzielte in der 40 . Mi¬
nute den verdienten Ausgleichstreffer. Nach
Wiederbeginn konnten die Einheimischen das
Spiel weiter überlegen gestalten, so daß die
Verteidigung der Gastgeber zeitweise auf der
Mittellinie stand . Die Drangperiode der Gast¬
geber überwanden aber die Gäste durch kräf¬
tigen Körpereinsatz, so daß der Kampf wie¬
der ausgeglichen war . Beide Angriffsreihen
zeigten nun wiederholt ihre Gefährlichkeit.
Den besseren Angriff hatten aber die Gast¬
geber, die durch kluges Flügelspiel in der 75.
Minute den neunten Eckball erzwangen, der
auch die 2 : 1-Führung brachte. Die Calwer
setzten in den letzten 20 Minuten nochmals zu
einem kräftigen Endspurt an, woraus eben¬
falls wieder gute Torchancen entstanden , die
aber nicht verwertet werden konnten. Mit
diesem knappen Vorsprung der Einheimi¬
schen klang der dramatische Kampf aus, in
dem die Calwer Elf klar die bessere Mann¬
schaftsleistung zeigte , was auch aus dem
Eckenverhältnis von 11 : 1 zu entnehmen ist .
Die Schiedsrichterleistung von Lampartcr
(Leonberg) war nicht zufriedenstellend.

Durch den Sieg der Calwer über Altburg
ist die Mannschaft der Kreisstadt in der Ta¬
belle an den zweiten Platz vorgerückt und
hat somit Langenalb hinter sich gelassen.

Waldrennach — Unterreichenbach 2:0 (2:0)
In Waldrennach zeigten beide Partner ein

sehr faires schönes Spiel, das über die ganze
Spieldauer hinweg als offen zu bezeichnen
war . Gleich in den ersten 15 Minuten konn¬
ten die Platzherren den ersten Treffer erzie¬
len, dem durch Deckungsfehler der Gäste
kurz darauf das zweite Tor folgte. Auch in
der zweiten Hälfte hätten die Gastgeber
Möglichkeiten gehabt, wenn sie einen schuß-
kräftigeren Sturm zur Verfügung gehabt hät¬
ten. So aber wurden die besten Chancen nicht
verwertet , so daß der knappe Sieg der Gast- ^
geber als berechtigt anzusehen ist. Die
Schiedsrichterleistung war sehr gut.

Schwann — Engelsbrand 0 :0 (0 :0)
Der Spielbeginn zeigte zunächst einen aus¬

geglichenen Kampf beider Mannschaften. Ge¬
gen Ende der ersten Halbzeit nahmen die
Gäste das Spielgeschehen fester in die Hand,
ohne jedoch zu einem Erfolg zu kommen .
Auch die zweite Halbzeit wurde zunächst
wieder von den Gästen bestimmt, doch über¬
nahm dann Schwann die Führung und gab
sie bis zum Schluß nicht mehr aus der Hand.
Engelsbrand verteidigte von nun an bis zum
Ende mit sieben Mann. Es schien immer ein
Tor in der Luft zu liegen, das dann aber
doch ausblieb. . Ein Sieg der Gastgeber wäre
verdient gewesen .

Pfinzweiler — Langenalb 3 :2 (3 : 1)
Die Hintermannschaft der Gäste war auch

gestern zu unbeweglich, um maßgeblich in
das Spielgeschehen eingreifen zu können.
Die Pfinzer Mannschaft war von starkem
Siegeswillen erfüllt und spielte bewußt flach.
Nach etwa 20 Minuten erzielten die Platz¬
herren das erste Tor, doch konnten fünf Mi¬
nuten danach die Gäste bereits durch eine
Fehlabwehr ausgleichen. Kurze Zeit später
fiel das zweite und schließlich bei einem wei¬
teren Angriff durch den Linksaußen das
dritte Tor für die Gastgeber. Nach der Halb¬

zeit warfen die Gäste alles nach vorn und
die Pfinzer mußten mit Nachdruck verteidi¬
gen . Doch die Hintermannschaft meisterte
alle Situationen. Bei einem Gedränge vor
dem Pfinzer Kasten erzielten die Gäste
schließlich das zweite Tor und konnten hier¬
mit mehr als zufrieden sein . Schiedsrichter
Kartner (Pforzheim) leitete vorzüglich.

Ottenhausen — Conweiler 3:3 ( 1 :0) abge¬
brochen

Ottenhausens Elf hatte in der ersten Halb¬
zeit eine leichte Ueberlegenheitdurch konzen¬
triertere Einstellung aufs Spiel und bessere
Ballbehandlung. Die Torfolge gab dem Spiel
einen dramatischen Verlauf, wobei Conweiler
zuletzt mit 3 :2 führte . Ein vom Gästetorwart
auf der Linie gehaltener Ball gab ein Miß¬
verständnis bei den Spielern, das der Gäste¬
stopper löste, indem er seinem Torwart den
Ball aus den Händen schlug. Diese Gelegen¬
heit nahm ein Stürmer der Platzelf wahr , um
den Ball ins Tor zu drücken. Dieses Unent¬
schieden gab den Anlaß zum Spielabbruch,indem Spieler von Conweiler wie auch die
Masse von deren Vereinsanhängern, die in
großer Zahl erschienen waren, auf den
Schiedsrichter eindrangen. Dieser sah sich
daher genötigt, das Spiel wegen Bedrohung
abzubrechen. Die restlichen Begebenheiten
waren keine Reklame für das Sportgeschehen.

Neuenbürg — GräfenhaMsen 4:0 (1 :0)
Die Neuenbürger Mannschaft mußte mit

zwei Mann Ersatz antreten . Die Gäste zeig¬
ten in der ersten Halbzeit zunächst einen ge¬
fälligen Fußball, so daß das Ergebnis durch¬
aus offen blieb und der Kampf mit Chancen
für beide Seiten hin und her wogte. In der
zweiten Halbzeit brachten die Gräfenhause-
ner jedoch eine harte und an Unsportlichkeit
grenzende Note ins Spiel . Nur der Korrekt¬
heit des Schiedsrichters, seiner Klugheit und
seinem Verständnis war es zu danken, daß
das Spiel über seine kritische Endphase noch
zu einem guten Schluß gebracht wurde. Die
einheimischen Spieler zeigten ein aufopfern¬
des Spiel in sportlicher Haltung, so daß der
Sieg in dieser Höhe durchaus verdient ist.

Gemischte Klasse
Wildbad — Grimbach 1 :1 (1 :0)
Langenbrand — Höfen 2 :4
Sprollenhaus — Rotensol 2 :5 (0 :3;
Dobel — Schwarzenberg 5 : 1 (1 :0)

A>Klasse
Stommheim — Oberschwandorf 2:1 (1 :1)

Dar derzeitige Tabellenführer der A-Klasse
mußte beide Punkte in Stammheim lassen.
Gleich zu Beginn zeigten die Gäste aus Ober¬
schwandorf ein zügiges Kombinationsspiel,das sie bald mit 1 :0 in Führung brachte . Die
Einheimischen fanden sich aber inzwischen
auch und brachten durch ihre Ueber-
raschungsangriffe das gegnerische Tor im¬
mer wieder in Gefahr. Dadurch gelang es den
Platzherren , bis zum Seitenwechsel den
Gleichstand herzustellen. Nach der Pause
ließ das Tempo der Gäste merklich nach.
Dies verstanden die Stammheimer gut aus¬
zunützen und spielten gegen Schluß sehr
zweckmäßig, was in dem inzwischen gefalle¬
nen Siegestor zum Ausdruck kommt.

Gechingen — Beihingen 3 :2 (1 :2)
In diesem Spiel trafen zwei gleichwertige

Gegner aufeinander. Entsprechend dem Halb¬
zeitergebnis hatten die Gäste mehr vom Spiel,
was sich aber nach dem Seitenwechsel zu¬
gunsten der Platzherren änderte. Diese fan¬
den sich immer besser zusammen, Läufer¬
reihe und Stürmer kombinierten gut und be¬
wirkten so bald nach Wiederanpfiff den
Gleichstand. Ein Eigentor von Beihingen
brachte schließlich den Einheimischen den
Sieg.

Althengstett — Emmingen 4:5 (2 :2)
In den ersten 20 Minuten spielte die ersatz¬

geschwächte Elf der Einheimischen sehr gut,
so daß berechtigte Hoffnung bestand, dieses
Spiel für sich entscheiden zu können. Der
schwere Boden setzte den Gastgebern aber
anscheinend sehr zu , denn bald fiel das Zu¬
sammenspiel auseinander und verlor dadurch
an Gefährlichkeit. Emmingen dagegen schien
mit diesem Umstand leichter fertig zu wer¬
den und glich das etwas bessere technische
Können der Platzmannschaft durch stärkeren
Einsatz aus. Kurz vor Spielende stand die
Partie 4 :4, das Glück stand aber auf der
Gästeseite, die durch einen weiteren Treffer
beide Punkte entführen konnten.

Schömberg — Egenhausen 2 :4 (2:2)
Obwohl Schömberg fast über die ganzen

90 Minuten hinweg nur auf das Tor der Gäste
gespielt hatte , verstanden es die Platzherren
nicht, dieses Spiel für sich zu entscheiden.
Immer wieder fehlte der abschließende Tor¬
schuß, oder aber ihre Angriffe wurden von
der tapferen Abwehr der Gr t e zunichte ge¬
macht. Viel besser verstanden die Egenhau-
sener zählbare Erfolge anzubringen; mit zwei
Toren Abstand zogen sie davon und konnten
diesen Vorsprung bis zum Schluß halten.

Bad Liebenzell — Effringen 3 :0 (1 :0)
Bis zur Halbzeit war das Spiel ziemlich

ausgeglichen. Nach der Pause nahmen aber
die Platzherren das Spielgeschehen gank in
ihre Hände und konnten durch gute Zusam¬
menarbeit aller Mannschaftsteile noch zwei¬
mal ins Schwarze treffen . Der Torwart der
Gäste verdient besonders erwähnt zu werden;
seine Leistungen verhinderten eine größere
Niederlage.

S-Klasse
Breitenberg — Oberreichenbach 2:5 (1 : 1)

Weitere Ergebnisse der B-Klasse lagen bei
Redaktionsschluß noch nicht vor ; darüber be¬
richten wir in unserer Mittwochausgabe.

12 weitere Obstbaumwarte
Neuenbürg . Unter der Leitung von.

Kreisbaumwart Scheerer wurden in einem
dreiwöchigen praktischen Ausbildungskurs
12 Baumwart-Anwärter auf die staatliche
Baumwartprüfung vorbereitet . D ' ese Teilneh¬
mer waren durchweg Schüler, die ihre Be¬
rufsausbildung bei Kreisbaumwart Scheerer
erhalten haben und sich am 15 . und 16 . Fe¬
bruar der Prüfungskommission zu stellen hat¬
ten. Die praktischen Uebungen für die Prüf¬
linge fanden in Neuenbürg, Ambach und
Conweiler statt , wo ihnen Gelegenheit gebo¬
ten wurde, das Erlernte .vor kritischen Augen
zu beweisen. Die theoretisch-mündhehe Prü¬
fung wurde am 16 . Februar Im S"hulhaus
Neuenbürg abgehalten und schloß auch
schriftliche Arbeiten in sich ein.

Welcher Wert der beruflichen Ausbildung
und Weiterbildung der Baumwarte bei gemes¬
sen wird geht u . a . daraus hervor , daß Land¬
rat Geißler die Lehrgangsteilnehmer bei den
praktischen Uebungen im Conweiler Obst¬
baugelände aufsuchte und sich von Kreis¬
baumwart Scheerer alle Einzelheiten der
Baumwartausbildung erklären ließ .

Den Abschluß des Lehrkurses mit Prüfung
bildete ein gemeinsames Beisammensein der
Prüflinge mit der Prüfungskommission, bei
welchem den nun staatlich geprüften 12
Baumwarten des Kreises Calw d’e Prüfungs¬
zeugnisse überreicht wurden : Otto Könnel
(Stammheim) , Günther Fix (Birkenfeld) Willi
Knauß (Enzklösterle) , Hermann Rentschler
(Beinberg) , Ernst Weber (Ot+enbronn) , Otto
Erlenmaier (Ottenbronn) . Walter Reuter
(Möttlingen) , Paul Wittel (Gechingen) , Richard
Koch ("Neusatz) . Werner Mohr (Unterhaug-
stett ) , Walter Stoll und Horst Laux (be ;de
Langenbrand) . Im Anschluß an die Zeugnis -
Übergabe sprachen der Prüfungsvorsitzende,
Diplom -Gärtner Büchner, Obstbauinspektor
Kost (beide Tübingen) und Kreisbaumwart
Scheerer (Neuenbürg) . Für die Prüflinge
dankte Baumwart Köopel (Stammheim' .
Als Heimatblatt des Kreises hält Sie die „Cal¬
wer Zeitung“ über alles Wissenswerte im Hei¬

matgebiet stets auf dem Laufenden

„Schwä &ischec Vodkshumoc ”
(Schluß)

Gegenüber der Menge der Tiemamen spie¬
len die übrigen Necknamen unserer Gegend
•ine untergeordnete Rolle: Wer kann sagen,
warum man die Altbulacher als „Spüel-
lompe", die man vors Fenster hängt, bezeich¬
net? Warum die Deckenpfronner als
„Beertebengel“ (Beerte = flache Obstkuchen),
dagegen die Neubulacher als „Beerteie"?
Letztere auch als „Zipperle“ (= kleine Pflau¬
men) ? Die Dennjächter sind „Kuehhänd-
ler“ ; den Grund dazu kennt man nicht mehr;
aber ein Spottvers deutet auf einen Sonder¬
fall als Ursprung hin:

„Der Schultes von Dennjächt
der hot sei weiße Kuah verkauft,
jetzt ischt er nemme reacht “

Sind die Igelslocher „Hohlwegrut¬
scher“ , so die Zainemer „Keawurzle“ (=
Kienwurzeln) : „Kaufet en Kea, ’s Büschele om
seah, billiger ka’ es net gea“ . Aber ein ande¬
res Versle sagt auch:

„Zaine ischt a große Stadt,
rengsom dicke Maure.
Wer do dren sei Schätzle hat,
der ist zom bedaure ."

Die Liebeisberger neckt man mit
-Reatsbire“ (= Reinhartsbimen ) , und man
heißt ihre fruchtbaren Aecker „Sauerkraut¬
gäu “ .

Die Monakamer sprechen im Gegensatz
sum sonstigen Schwäbisch nicht von einem
Haafen, sondern sagen kurz „Hafe“ . Daher
heißen sie auch im Volksspott„Häfeler“ . Eben¬
falls nach der Dialektsprache heißt man die
Ostelsheimer „Noatmer“ , weil sie statt
„Not“ „Noat“ sagen . Die Stammheimer

sind die „Tannezapfe“, die Unterhaug -
s t e 11 e r die „Knorringer“ . Diese Bezeich¬
nung ist nachweislich literarischer Herkunft.
Dr. Barth hat in einer Erzählung, die er als
Pfarrer in Möttlingen schrieb, den von ihm
erfundenen Namen „Knorringen“ gebraucht.
Ein ganz harmloser Spott ist die Umdrehung
von „Zwerenberg“ in „Zwetschgenberg“ ; ein
nicht vollständig überlieferter Vers lautet :

„Gauwald des wacklet schau,
Zweberg mueß Stotze hau,Bemich fällt ei , fällt ei,Bemich fällt ei .“

Den Gegensatz zwischen Groß - und Klein¬
bauern gibt die Benennung ganzer Dorfgrup¬
pen unserer Gegend : Wenn Grunbach, Salm¬
bach, Kapfenhardt , Engelsbrand, Langenbrand
als „Keßlerland“ bezeichnet werden, so sind
die von Bieselsberg , Ober - und Unterlengen¬
hardt , Maisenbach , Schömberg , Schwarzen¬
berg und Zainen „Zompfeler“ oder „Zomofel -
hanse“ und die ganze Gegend jener Dörfer
heißt man „Zompfelland“ . („Zompfeler “ =
Abtrittleerer ) .

Wir sind damit am Ende unseres kurzen
Rundgangs um die Spottnamen und Scherz -
verse in der Calwer Gegend . Wahrscheinlich
sind viele der hier aufgeführten Unnamen
heute in den Dörfern gar nicht mehr bekannt,mindestens der Jugend nicht. Die Württ . Lan¬
desstelle für Volkskunde hat sich ein großes
Verdienst erworben, daß sie die Drucklegung
des Moserschen Buches über den „Schwäbi¬
schen Volkshumor“ gefördert hat . Wir möch¬
ten nochmals empfehlen, sich nicht nur mit
vorstehendem Auszug zu begnügen, sondern
das Buch selber zu erwerben ; jeder wird es
mit Gewinn und Freude lesen ! E .R.

Spindlershof , den 18. Februar 1851
Todesanzeige

Allen Verwandten und Bekannten die schmerzliche Nach -,
rieht , daß meine hebe Frau , unseie «ute Mutter , Großmutter
Schwieger rr utier , Schwerter und Schwägerin

Katherine Rentschler
im Alter von nahezu 60 Jahren unerwartet rasch von uns Re¬
gan en ist

Die trauernden Hinterbliebenen
Familie Johannes Rentschler , alt
und alle Angehöl gen

Beerdigung Dienstag nachmittag 2 Uhr in Aitburg

Großer Schaf woil -Umtausch
Am 20. 2 . 1951 Am 21 . 2 . 1951

Bad Liebenzell, uhr
Marktplatz 7 .00— 8 .30

Hirsau 8 .45— 9 .45
Oberkollbach 10 .00—11 .00
Würzbach 11 . 15—12 .15
Oberkollwangen 12 .30—13 .30
Schmieh 13 .45—14 .45
Liebeisberg 15 .00—16.00
Altbulach 16 .15—17 30

Zavelstein -
Rötenbach
Holzbronn
Gültlingen
Stammheim
Althengstett
Neuhengstett
Calw , Marktr

Uhr
7 .00— 8.00
8 .15— 9.15
9 .45—10 .45

, 11 .00 — 12 .00
12 .15—13 .15
13 .30 —14 .30
14 .45—15 .45

; 16 00—17 .30
Gleichzeitig auch Entgegennahme von Spinnaufträgcn

Samo -Wolle , Hergatz
r ~- ^

Es gibt keinen Artikel , der so bekannt ist ,
daß er der Anzeigenreklame entbehren könnte .

V.- - -

Sind’s die Haare?
Denk an Odermatt

LEDERHANDSCHUHE

Zur Baumpflege
Baumwachs, Wundwachs
Baumteer , Bast

bei
E . L. Schloff erbeck
Inh . Geschw . Feldweg

Seiler - u . Bürst en 4pe ?.i algesc h äi t
Calw

— Baum - . Galten - oder Bau -
platz -jrund ^tück -

zu kaufen gesucht.
Angebote unter C. 891 an die
f ' alwer Zeitung erbeten .

Zu verkaufen :
IPaar gängige Fuchssiuten (Tra¬
kehner ), 1 Leiterwagen , 20 Ztr .
Tragkraft , 40 Ztr . SaatkarioffeJB »
( Ac « etregen l . Nach ' au )

Eugen KlaisSf Zwerenberg

Akkordeon
Verdi IIIB neu . preisgünstig ab¬
zugeben . Anfragen erbeten unter
C 890 an Calwer Zeitung
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